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St. Petersburg 1892, 1893. 
Lübeck 1895. 
Warschau 1896. 


1 Medaillen. ee , 


GUMMI-GALOSCHE 


—— der: Russisch-Französischen- Sesellschaft- 


"PROWODNIK. 


sind am haltbarsten in modernen und schönsten Facons- zu haben in allen Galanteriewaaren - Geschäften 
und im Hauptlager des General-Agenten 


eg MEISEL, 


Telephon Nr. 60. Petrikauer- re Nr. 24. ku Nr. 60. 
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Das vom Ministerium des Innern concess 


‚ AUSRUNFTS- UND INGASSO-BURBAU 


: 1. Classe ag 
—— (hinterlegte Caution Rs. 15,000.) — 


1 553. BEE LEN”, 
x 


BOGUSLAW HERSE, 


WARSCHAU, 
beehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
„um falſchen Gerüchten vorzubeugen“, 


daß die Firma nirgends Filialen beſitzt und auch 
ſolche zu eröffnen SE nicht 2 beabſichtigt. 


Lodz, Wsehodnia-Strasse Nr. 6%, Telephon Nr. 468, 
Filiale iu Wärsehau-Krölewska-Strasse)Nr.‘47, Telephon Nr. 792, ——— 
letstere unter Leitung des Mitinbabers derselben 


X Mietzystaw Wolpert, 
ertheilt prompte Auskünfte über Geschäfts- u, Oredie-Verhältnisse, 
realisirt kau nnische Forderungen „ohne Kosten-Vorschnss“, 
* verschafft hypothekarische Darlehen und Hypotheken-Auszuge. 
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Zehnarzt M. LIN DA 
übernimmt in Arbeit dentiſtiſche Apparate 


neuen Syſtems. 
. Warſchan, Mar szalkows ka Ar. 95—9. 


5 7277 ͤv 


Restaurant Hotel Manntsuffsl 
empfiehlt täglich 


fil friſche prima holländische Auſtern. 
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Jeden Donnerfing umd Sonntag D Sonntag vorzügliche Flaki. 
J. Petrykowski. 
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Goldene Medoillen Allruſſiſche Ausſtellung in Niſhnij. 


1 8 9 6 II. Hygieniſche „ in Warſchau. 


Internationale „ Innsbruck. 
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Hauptniederlage in Warschau: Theaterplatz 11. ö ur 
Vertreter für Lodz, Arthur Gliszezynski, Petrikauer⸗Str. 61. 2 
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Wir theilen hierdurch mit, dass wir der Firma 


Rafal Sachs in Lod 


unsere General-Repräsentanz für Lodz und Umgegend, sowie Tomaschow über- 
tragen haben und bitten, fortan sich bei Bedarf in Cement ausschliesslich an 
unseren Repräsentanten zu wenden. 

Warschau, den 25. November 1896. 


ad der Portland Cement-Fabrih „WYSOK A. 
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St. Petersburg 1892, 1893. 
Lübeck 1895. 

Warschau 1896. 

Niehnlj e 1896. 


LODZER CONCERT-HAUS. 
Sonnabend, den 28. November 1896: 


CONCERT der Slabierbirtuofin 8 
Margarethe Schindler ie... 


| 
unter Mitwirkung ihrer Schweſter Frau ROSA 8 USS. Eur Beachtung! 
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Preiſe der 1 1 Rs. 8.40; Balkonloge Rs. 6.40. Stühle à Rs. 3.10; I 8 echt eite Di : 
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Bill ven 55 10 174 Buchhandlung von Schatke zu habe 
Der Cone tflügel iſt von Blüthner ur d aus der biefigen Neberlage von Gebethner & Wolf. 
Ar fan 8 Ubr Abends. ur 
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Dr. med. Goldfarb, Dr. Herm. Littwin, 
Weesen für Haut , Geſchlechts · und Petritauer-Straße Nr. 
e e allen Krankheiten, iR von feiner Studlenrelſe 1 Ecih it 

Zawadzkaſtraße Nr. 18 Rath und Hilfe mit ſeglichen Liiden Beh fteten 
(Ede et 15 1 * Grodenski. 1 von 8—11 und 3—6 Uhr. 
Rab fir Damen v. 2 "uhr 250 6. 13 Syſtem: Naturheilverfahren. 
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Lobzer Tageblatt. 


Ma 


Täglich friſche 
Holländ. Auſtern 


Did. 1 N. 50 Kop. 
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Beſtaurnt Frankfurt 


Heute, Freitag: 


Erstes Concert 


der italienischen Sänger-, Mandolinen- und 
Tarantella-Tänzer-Gesellschaft „La Stella 
Napoli“, sowie Sängerinnen aus Budapest, 
Frl Rigoletta und Frl. Lenau und andere 
Artistinnen. 

Anfang täglich 8 Uhr. — Entree 30 Kop 
An Sonn- und Feiertagen Anfang Abends 

7 Uhr, und von 4—6 Uhr Nachmittags: 


FAMIKIEN-CONGERT, 


Entree 15 Kop. 
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Meisterhaus. 
Nur noch kurze Zeit! 
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In lau d. 
St. Petersburg. 

— Das 100 jährige Jubiläum des Kaiſer⸗ 
lichen Adligen Fräuleinſtifts in Smolna — „u- 
neparopenoe Boenurareibnoe Oömeergo GAa- 
ropoann⁰⁰ν⁰νn bun — begann, nach der „St. 
Pet. Ztg.“ Mittwoch Morgens um 9½ Uhr mit 
einem ſehr feierlichen erzbiſchöflichen Gottesd ienſt 
in der Anſtaltskirche, der bis 11½ Uhr dauerte. 
Den wunderſchönen und ergebenden Kirchengeſang 
führten die jungen Damen ſelbſt aus. — Um 
etwa 2½ Uhr am Tage füllte fl der impoſante, 
in edlem Stil gehaltene Säulenſaal des Inſti⸗ 
tuts mit einer erleſenen Geſellſchaft der früheren, 
jetzt unſeren erſten Geſellſchaftskreiſen angehören. 
den Zöglinge des Inſtituts in feſtlich hellen Tof⸗ 
letten, einer großen Zahl von Staatswürdenträ⸗ 
gern im Ordens ſchmuck und Uniform, ſowie der 
Spitzen der pädagogiſchen Welt, der Dirsktricen 
und Inſpektoren der übrigen Inſtitute deſſelben 
Reſſorts u. ſ. w. Die gegenwärtigen Zöglinge 
ſtanden alle bereils in Reih und Glied und boten 
einen reizenden Anblick dar in ihren alterthüm⸗ 
lichen Toiletten mit gepuderten Locken, weißen, 
duftigen Roben mit verſchiedenfarbigen Schleifen, 
ein Schleiertüchlein in zierlichen Falten um den 
Halsausſchnitt. 

Punkt 3 Uhr betraten Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin⸗Mutter Maria Feo⸗ 
dorowna, Ihre Kalſerlichen Ma⸗ 
jeſtäten der Kaiſer und die Kaiſe⸗ 
rin und der lange Zug der übrigen Mitglieder 
der Kaiſerlichen Familie den Saal. Die Aller- 
höchſten Herrſchaften nahmen auf den für Sie 
aufgeftellten Seſſeln Platz Der Feſtaktus begann mit 
einer Rede, die der Inſpektor des Inſtituts, Wirk⸗ 
licher Staatsrath Preis von einem raſch in die 
Mitte des Saales geſchobenen Katheder aus über 
die Kaiſerin Maria Feodorowna hielt, über die 
Erhabene Begrünterin und Geſtalterin des jetzt 
Ihten Namen führenden Reſſorts, und über die 
mütterlichen Beziehungen, die Sie zu dem Inſti⸗ 
tut gehabt. Dieſe ihrem Weſen nach hiſtoriſche, 


rhetorſſch ſchöne und mit Dichterworten gezierte 


Fiſtrede nahm etwa 20 Minuten in Anſpruch. 
Es folgte dann ein Schülerinnen⸗Konzert, das 
uns einen hohen Begriff von der Pflege der 
Künſte in dieſem unſerem berühmten Ellle⸗Inſti⸗ 
tut verlieh, in welchem aber auch für die Künſte 
Kräfte erſten Ranges als Lehrer wirken. 

— Der an demſelben Tage erfolfſten Eröff⸗ 
nung des Conſervatoriums wohnten auch Ihre 
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Großfürftinnen und ihrer Suite bei, 


7 


Steinbutten 
Seezungen 
lebende Hummern. 
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Moj:ftäten in Begleitung der Großfürſten, 
Ihre Ma⸗ 
jeſtäten trafen um 6 Uhr ein und begaben Sich in 
die Kirche des Conſervatoriums, wo Sie vom 
Prieſter empfangen wurden, von dort in den klei⸗ 
nen Concertſaal, wo das Perſonal des Conſerva⸗ 
toriums und der Muftk⸗Geſellſchaft vorgeſtellt 
wurde. In Begleitung der Großfürſten Michail 
Nikolajewiiſch, Wladimir Alexandrowitſch nebſt 
Erlauchter Gemahlin, Konſtantin Konſtantino⸗ 
witſch und des Prinzen Alexander Petrowitſch 
von Oldenburg, des Herzogs von Mecklenburg⸗ 
Strelitz und der Kaiſerlichen Suite betraten Ihre 
Majeſtäten den großen Concertſaal. Von den 
Miniſtern waren anweſend: der Finonzminiſter, 
die Miniſter des Innern, der Reichsdomänen, 
des Kaiſerlichen Hofes und der Reichscontroleur. 
Nachdem Ihre Mafeſtäten Plotz genommen batten, 
verlas der Director der Muffk⸗Geſellſchaft eine 
Ueberficht der Geſchichte der Mufik⸗Geſellſchaft und 
des Confetrvatorſums, worauf vom Orcheſter und 
vom Chor der Schüler unter Leitung des Pro- 
feſſors Galkin eine von Anton Rubinftein zur 
Eröffuung des Conſervatorfums componirte Ouver⸗ 
türe exteutirt war. Hierauf verließen Ihre Mar 
jeftäten unter nicht enden wollenden freudigen Zu⸗ 
rufen der Schüler und Schülerinnen das Conſer⸗ 
vatorium. 

— Per feierlichen Eröffnung der franzöſi⸗ 
ſchen Kunſtausſtellung im Gebäude der Geſell⸗ 
ſchaft zur Förderung der Künſte wohnten Ihre 
Majeſtäten der Kaiſer und die Kal ⸗ 
ſerin Alexandra Feodorowna, di. 
Großfürſten Michail Nikolajewitſch, Georgij Mi. 
chailowitſch, Siergij Mihailowitih, der Prinz 
und die Prinzeſſin von Oldenburg, die Fürſtin 
Anaſtaſiſa Nikolajewna Romanowſki, Herzogin 
von Leuchtenberg, der frangöfiihe Botſchafter 
Graf Montebello, die Miniſter, Mitglieder des 
Reichsraths, Senatoren, Hofchargen, die Vertreter 
der Geſellſchaft des „Rothen Kreuzes“ u. ſ. w. 
bei. Seine Maſeſtät trug die Uniform des Pre⸗ 
obraſhenſkif⸗Regiments und den Stern der Ehren⸗ 
legion. Beim Eingang in die Ausſtellung wurden 
Ihre Maſeſtäten vom franzöfiſchen Miniſter Jules 
Dupret und den Organifatoren der Austellung 
empfangen, welche von J K. H. der Prinzeſfin 
von Oldenburg Ihren Majfeſtäten vorgeſtellt wur⸗ 
den. Bei dem Rundgang durch die Ausſtellung 
gab der franzö fiſche Künſtler Roll die Erklärun⸗ 
gen. Beim Eingang ſpielte das Orcheſter die 
ruſſiſche Hymne; Seine Majeſtät der Kaiſer bes 
fahl die Marſeillaiſe zu ſpielen. Nachdem die 
Maſ⸗ftäten die ausgeſtellten Pariſer Souvenire 
an den Aufenthalt des Kafſerpaares in Paris 
und die von der Zeitung „Gll-⸗Blas“ geſammelten 
Gegenſtände in Augenſchein genommen, betraten 
Sie die Abtheilung von Gemälden verſtorbener 
Künftler. Seine Majeſtät erwarb die Gemälde 
„Napoleon et le Roi de Rome à Saint Cloud 
1811* von Frangols Flameng, „Madeleine dans 
la grotte“ von Jules Lefebre, und die Kaiſerin 
ein Aquarell „Fleurs de printemps“ von Jeanne 
Contal und „Der italieniſche Boulevard in Paris.“ 

(St. Pet. Herold“) 

— In der vierten Sitzung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Conſeils wurde dem „St. Pet. He⸗ 
rold“ zufolge das Project betreffend den Wald- 
ſchutz beendigt. Es wurden die Fragen aufgewor⸗ 
fen, welche Maßnahmen zu ergreifen ſeien zur 
Anpflanzung von Wäldern, ſowie zum Schutze 
Ne und über die Organiſation und Thür 
tigkeit einer Behörde, welcher der Waldſchuß an⸗ 
zuvertrauen wäre. Die erſte Frage, die ſchon in 
der erſten Sitzung erörtert wurde, handelte über 
die auszuſetzenden Prämien für Arbeiten und 
Erfolge auf dem Gebiete der Waldanpflanzun⸗ 
gen, und das Conſeil nahm den Vorſchlag der 
Commiſſion A. A. Naryſchkins an und erkannte 


es für zweckentſprechend an, die Zahl der Krons⸗ 


baumſchulen und Samenlager zu vergrößern 
und Bedingungen zur Sicherſtellung dieſer Schulen 
und Lager feſtzuſtellen. Außerdem ſoll die Ans 
zahl praktiſch vorbereiteter Forſttechniker erhöht 
werden; das Forſtreſſort ſoll nicht nur die Ar 


beiten betreffend die Wald⸗Anpflanzung, ſondern 


auch die Forfteuliuzarbeiten auf den Privatgütern 
nach einer beſtimmten Taxe auf ſich nehmen, wo⸗ 
bei die Ausgaben für die Gagirung der Techni⸗ 
ker, ſowie für die Abcommandirung derſelben der 
Staat übernehmen ſoll. Zum Paragraphen, der 
von gewiſſen Vorrechten für Beſitzer von Wäl⸗ 
dern handelt, die ihre Wälder ſchützen und aus⸗ 
dehnen, hat das Conſeil die Bemerkung hinzu⸗ 
gefügt, daß dieſe Vorrechte dem Beſitzer nur auf 
feine Bitte gewährt werden. Dieſe Bemerkung 
findet ihre Begründung darin, daß dieſe Vor⸗ 
rechte die Waldbesitzer einiger Rechte berauben, 
wie des Rechts der Theilnahme an den Adels. 
verſammlungen u. ſ. w. Die Veränderungen bes 
treffend die Strafmittel für Verletzung des Forſt⸗ 
geſetzes find beſtimmt, die Strafen den verſchie⸗ 


denen Graden 
machen, als es bisher der Fall iſt. Außer dieſen 
allgemeinen Bemerkungen iſt noch eine kleine Ex⸗ 
gänzuug dem Geſetz hinzugefügt: es 
Strafe feſtgeſezt worden (im Betrage von 50 
Kop. bis zu einem Rubel für je 100 Quadrat- 


Sſaſhen) für eigenmächtige Benutzung des Wal⸗ | 


des wie es im Forſtſchutzgeſetze vorgeſehen und 
in der erſten Sitzung vom Conſeil mit obigen 
Veränderungen gut geheißen worden iſt. Für 
Weiden des Viehs an unerlaubten Orten iſt eine 
neue Beſtimmung getroffen worden. Soweit das 
möglich iſt, ſoll die Zahl des weidenden Viehs 
beſtimmt und fodann für jedes Stück einzeln 
eine Zahlung erhoben werden nach der für un⸗ 
ge ſetzliches Weiden beſtehenden Straf⸗Taxe. Die 
Aufſicht über die genaue Erfüllung des Sorſtge⸗ 
ſetzes gedenkt das Conſeil hauptſächlich den Ber 
amten des Forſtreſſorts aufzuerlegen und der Po⸗ 
lizei nur einen kleinen Theil der Executivgewalt 
anzuvertrauen. Außerdem fand das Conſeil es 
wünſchenswerth, auch für die Zukunft die augen⸗ 
blicklich exiſtirende Organiſatſon beizubehalten, 
ſowie auch den Beſtand der Gouvernementsforſt⸗ 
ſchutzcomitees beſtehen zu laſſen und zu ihrer 
Verfügung Forſttechniker zu fielen. Das Conſeil 
berieth auch über die Erweiterung der Machtbe⸗ 
fugniſſe der Dirigirenden der Domänen, denen 
es für die Zukunft geſtattet ſein ſollte, Pläne 
der Forſtwirthſchaft in einigen Fällen eigenmäch⸗ 
tig zu beſtätigen, ohne ſie dem Forſtſchutztomitee 
vorzuſtellen. 

— Inhalt der Geſetzſammlung Nr. 128. 
Beſtätigung der Statuten der Wohlthätigkeits⸗ 
Geſellſchaft der Mitarbeiterinnen beim Allerhöchſt 
beſtätigten Nikolai Comitee zur Fürſorge für 
Bettler in St. Petersburg. —Beſtäligung des auf 
Grundlage des Art. 2, Abſchnitt 1 des Geſetzes 
vom 29. Mai 1895 zuſammengeſtellten Verzeich⸗ 
niſſes der Ortſchaften, in denen Klonswälder zu 
Bedürfniſſen der Hüttenwerke in den Gouverne⸗ 
ments Olonez, Perm und Tobolsk hergegeben 
werden dürfen. — Beſtätigung der Statuten der 
Rufſiſch⸗Holländiſchen Geſellſchaft der erſten Si⸗ 
biriſchen Portland⸗Cementfabrik „Kamyſchet“, vor⸗ 
mals „Kamenſkij und Graßmann“, —Beſtätigung 
der Statuten der Actien⸗Geſellſchaft der Ports 
land⸗Cementfabrik „Rudniki“.— Eintragung nach⸗ 
ſtehender Aemter bel der Kaiferlihen Akademie 
der Wiſſenſchaften: der gelehrten Conſervatoren 
der Mufeen und Cabinete, der Bibliothekare und 
älteren Zoologen in das Allerhöchſt am 27. Juni 
1893 beſtätigte Verzeichniß der Aemter, welche 
von der Einberufung aus der Reſerve in die 
Armee und Flotte und vom Dienſt in der Reichs⸗ 
wehr befreien — Benennung des Allerhöchſt beſtä⸗ 
tigten Comitees zur Fürſorge für Beltler in St. 
Petersburg „Nikolai⸗Comitee“. 


Moskau. Die „M. D. Ztg.“ ſchreibt: 

„Die Geſellſchaft zur Hebung der ruffiſchen 
Manufactur⸗Induſtrie zog nach den „H. I.“ in 
ihrer letzten Sitzung die Frage betreffs Organiſi⸗ 
rung der, auch in dieſem Blatte ſchon mehrfach 
erwähnten neuen Schule bei der Geſellſchaft be⸗ 
hufs Vorbereitung von Spinnern und Webern in 
Berathung. Die Schule wird zur Erinnerung an 
das freudige Ereigniß des Beſuchs Ihrer Kalſer⸗ 
lichen Maß ſtäten auf der Allruffiſchen Kunſt⸗ 
und Induftrie⸗Ausſtellung in Niſhuſ errichtet. In der 
Sſtzung wurde unter Anderem mitgetheilt, daß 
Se. Mafeſtät der Kaiſer auf den allers 
unterthänigſten Bericht des Minifters anläßlich 
der Gründung dieſer und anderer Schulen (für 
Bierbrauer, Mechanlker u.) za vermerken geruht 
habe: „Mit Vergnügen geleſen.“ Nach 
lebhafter Debatte beſchloß die Verſammlung, daß 
die projektirte Schule eine niedere mit drei⸗ 
jährigem Kurſus fein, und vitrr Parallel⸗Ab⸗ 
theilungen erhalten ſolle, in welch letzteren im 
Spinnen von Wolle, Seide und Flachs und im 
W ben aller dieſer Geſpiunſte Anleitung zu geben 
wäre. Die Aufzunehmenden dürfen im Alter von 
15—18 Jahren ſtehen. Die Schule wird eine 
Art Muſter⸗Fabrik bilden, in welcher die Schüler 
neben der Theorie auch die Praxis der Sache 
ſtudiren können. Die Organiſirung der Schule 
erfordert nach annähernder Schätzung einen Auf⸗ 
wand von 120,000 Rbl. Der Unterhalt jedes 
Schülers iſt auf 200 Rbl. pro Jahr veranſchlagt. 
Die Schule ſoll ca. 150 Zöglinge aufnehmen. 
Im Allgemeinen würde zur volftändigen Orga⸗ 
niſtrung der neuen Idre ca. eine halbe Million 
Rubel erforderlich ſein. Bis jetzt wurden durch 
Spenden 159,000 Röbl. aufgebracht. 
haben ſich viele Perſonen bereit erklärt, für die 
neue Schule die nöthigen Maſchinen, Geräthe und 
Apparate zu ſchenken. Da es im Intereſſe der 
Fabrikanten ſehr wü liſchenswerth iſt, 
Schule raſch ins Leben gerufen wird, ſo hofft die 
Geſellſchaft, daß die noch fehlende Summe bald 
aufgebracht werden wird. Zum Schluß beſchloß 
die Verſammlung die Einſetzung eines Spezial⸗ 
komitees für Ausarbeitung eines Statuten⸗Ent⸗ 
wurfs für die Schule. Dieſes Komitee erhält 
auch Vollmacht, im Bedürfnißfalle von der Stadt 
die unentgeltliche Ueberlaſſung eines Bauplatzes 


nachzuſuchen.“ 


Jekaterinoſſlaw. Aus Bachmut wird 


den „Tap. Tycepn. BB.“ über den Bus 


ſammenbruch einer reichen Firma Folgendes be⸗ 


richtet. Es unterliegt gegenwärtig keinem Zwei⸗ 
fel, daß der Inhaber der Firma, Herr T—w, 
ſich allen „Unannehmlichkeiten“, die mit der In⸗ 
ſolvenzerklärung verbunden find, durch die Flucht 
entzogen und fih jo gut zu verſtecken gewußt 
hat, daß alle Maßnahmen, die zur Ermittelung 
ſeines gegenwärtigen Aufenthaltsortes getroffen 
worden, bis jetzt erfolglos geblieben find. Die 
Paſſiva der Firma be laufen ſich auf ca. 1,000,000 


Rl. Die Verzweiflung der Creditoren iſt groß, 


des Schadens entſprechender zu 


iſt eine 


Außerdem 


daß die 


nachdem ſie in Erfahrung gebracht, daß das ger 
ſammte bewegliche und unbewegliche Vermögen, 
das Herr T—w zurückgelaſſen, auch in ſehr mi» 
kroſkopiſcher Doſe zur Deckung der Zahlungsver⸗ 
pflichtungen nicht ausreicht. Unter der Gredito- 
ren befindet ſich ein Char kower Bankhaus, deſ⸗ 
ſen Chef in verwandtſchaftlichen Beziehungen zu 
Herrn T—w ſtand und daher Letzterem einen 
unbegrenzten Credit eröffnet hatte. Auch Banken 
find beim Krach in Mitleidenſchaft gezogen wor⸗ 
den, wobei der ausgedehnte Credit, deſſen fich 
Herr T—w in jo kurzer Zeit ſeiner commerziel⸗ 
len Thätigkeit zu erfreuen hatte, einfach ſtaunen⸗ 
erregend iſt. Ohne jegliche eigene Mittel führte 
Herr T—w in kurzer Zeit ein Millionengeſchäft, 
organ iſirte eine ganze Serie von Actiengeſellſchaf⸗ 
ten zur Exploitation verſchiedener commerzieller 
Unternehmen 26. Dex letzte Act feiner rührigen 
Thätigkeit war die Gründung einer Actiengeſell⸗ 
ſchaft für Bier⸗ und Methbrauerei. Sein Schick⸗ 
ſal erinnert ſehr an das des Charkower Kauf- 
mannes Kuljawzew, welcher ſich kürzlich im 
Charkower Bezirksgericht für feine commer⸗ 
zielle Thätigkeit zu verantworten hatte. Beide 
errangen ſich mit geringen oder gar keinen Mit⸗ 
teln eine gewiſſe Stellung in der Geſellſchaft, er⸗ 
freuten ſich eines ausgedehnten Credits, führten 
ſehr ausgebreitete Geſchäfte und die Reſultate 
erwieſen ſich gleich Null. Wie leicht zugänglich 
bei uns der Credit iſt, können Beide bezeugen. 
Tomsk. Die Univerſität Tomsk begeht im 
nächſten Lehrjahre ihr zehnjähriges Beſtehen, an⸗ 
läßlich deſſen die „P. BBZ.“ nachſtehende, von 
der „M. D. Ztg.“ übernommene Daten mitthei⸗ 
len: Die Zahl der Studirenden beträgt zur Zeit 
413, der Pbarmateuten 13 und der freien Zus 
börer 4. Das Hauptkontingent der Studenten 
liefern die geiſtlichen Seminare in Sibirien und 
im eurdpäiſchen Rußland; aus fibiriſchen Gym⸗ 
naſten haben 103 Abiturienten und aus Gym⸗ 
naſien des europäiſchen Rußland nur 6 Abitus 
rienten die Univerfität bezogen. Der Rechen⸗ 
ſchaftsbericht des Univerſttätskonſeils konſtatirt 
in den letzten drei Jahren eine Zunahme des 
Uebergangs der Studirenden in andere Univerſi⸗ 
täten, wozu zerrüttete Geſundheit oder der 
Wunſch, der Heimath näher zu ſein, den Anlaß 
geben. Im verfloſſenen Studienjahre beendeten 
64 Studirende ihre Studien, davon 54 mit dem 
Arztgrade; im Ganzen find bis jetzt 151 Stu⸗ 
dirende mit dem Arztgrade entlaſſen worden. 
Seit der Eröffnung der Mniverfität find 772 
Studenten immatrikulirt worden, von denen 539 
Seminariſten waren. Der Bericht weiſt ferner 
auf eine ſtarke Entwickelung von Bruſt⸗ und 
namentlich von Lungenkrankheiten unter den 
Studenten hin; die Univerſitäts⸗Adminiſtration 
bemüht ſich, Studenten, bei denen dieſes Leiden 
ſich zeigt, in Univerſitäten des europälſchen Ruß⸗ 
land überzuführen, doch verläuft der tuberkulöſe 
Prozeß hier ſo rapide, daß einige Studenten 
nicht mehr in der Lage find, davon Gebrauch zu 
machen. Die Unjpexffitäts, Bibliothek zählt gegen⸗ 
wärtig 49,477 » e Dder 12 15 Bände, 
welche einen Werth von 447,196 Rbl. repräſenti⸗ 
ten, und das Geſammtbermögen der Univerfität 
beziffert fi auf 2,397,328 Rbl. 35 Kop. 


Der Brand von Guayaquil. 


Von einem Augenzeugen wird über den 
fürchterlſchen Brand von Guayaquil, welcher 
Anfang vorigen Monats faſt die ganze Stadt in 
Aſche gelegt hat und für deſſen unglückliche Opfer 
jetzt in der ganzen Welt Collecten eröffnet werden, 
Folgendes berichtet: Die Hafenſtadt Guayaquil 
iſt wie die meiſten Städte an dieſer fo oft von 
Erdbeben heimgeſuchten Küſte des Stillen Oceans, 
aus Holz erbaut, woraus ſich die Leichtigkeit er⸗ 
Märt, mit welcher die Kataſtrophe verurſacht 
worden iſt. Die Häufer in ſpaniſchem Stil, mit 
Verzierungen aus Holz kokett decorirt, bilden ent⸗ 
lang der Plätze und Quais eine lange Reihe von 
Arcaden, welche die unter ihnen Wandelnden gegen 
die Strahlen der tropiſchen Sonne ſchützen. 
Das Feuer brach am 5. v. M. gegen 11 Uhr 
in den Magazinen des Herrn Louis Rigall, 
vis-à-vis der Poſt und dem Telegraphenamt, in 
der Rue Aguirre aus. Die freiwillige Feuerwehr, 
welche an demſelben Tage bereits einen größeren 
Brand zu löſchen gehabt hatte, war ſehr ermüdet 
und außerdem die Ebbe ſehr niedrig. Dazu ver⸗ 
fügte man nur über eine ſchlecht functionirende 
Dampfſpritze und einige Handſpritzen, die ſich 
dem durch einen heftigen Wind begünſtigten Feuer 
gegenüber machtlos erwieſen. Das Feuer breitete 
ſich mit rapider Schnelligkeit über Hunderte von 
Häuſern einſchließlich der Staatsgebäude und 
Kirchen aus. Die Kathedrale, die Theater, 
Banken, Zollgebäude, Poſt- und Telegraphenſtation 
und Hotels wurden ein Raub der Flammen, die 
nicht eher ruhten, als bis nichts mehr zu zerſtören 
war. Während des zwei Tage dauernden Brandes 
herrſchte in Guayaquil eine entſetzliche Verwirrung. 
Frauen und Kinder liefen, Schreckensſchreie aus⸗ 
ſtoßend, nach allen Richtungen, um endlich in 
den Straßen ohnmächtig zuſammenzufinken. Die 
Männer retteten aus den Häusern, was fie nur 
irgend retten konnten, mußten es aber ſpäter dem 
zerſtörenden, ungehindert ſeinen Lauf nehmenden 
Elemente wieder anheimfallen ſehen. Auf obrig⸗ 
keitlichen Befehl war nämlich der Platz Roca⸗ 


fuerte in eine große Niederlage umgewandelt 
worden, wohin die Einwohner alles, was 
ſie zu retten vermocht hatten, brachten. Am 


6. v. Mts., 8 Uhr früh, war der Platz voll, 
ſtändig mit den gerettrten Gütern an⸗ 
gefüllt, als der Thurm der San Francisco⸗ 
Kirche, der auch Feuer gefangen hatte, unter 
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großem Getöſe einſtürzte. In einem Augenblicke 
ſtanden alle auf dem Platze aufgeſtapelten Gegen» 
ſtände in Flammen. Begünſtigt durch die allge⸗ 
meine Verwirrung zog räuberiſches Gefindel durch 
die Stadt, erbrach die Thüren der Magazine und 
Kaffechäuſer, raubte Eiqueurfäſſer und verbreitete 
ſich in den Straßen. Alle ihnen in den Straßen 
Begegnenden wurden von der trunkenen Horde 
mit dem Tode bedroht und der wenigen gerette⸗ 
ten Gegenſtände beraubt. Das Entſetzliche dieſer 
Situation vergrößerte ſich noch durch die Explo⸗ 
ſion der in dem Arſenal aufgeſpeicherten Pulver» 
vorräthe und Geſchoſſe. Dieſe dem Kanonen» 
und Gewehrfeuer einer Schlacht ähnlichen Deto⸗ 
nationen dauerten faſt währen; des ganzen 6. 
October fort. Als der Brand, nachdem er 22 
Stunden gewüthet hatte, ſich am 7. October ein 
wenig legte, verbreiteten die rauchenden und vom 
Waſſer durchtränkten Trümmer, unter denen Men⸗ 
ſchen⸗ und Thierlelchen begraben lagen, unter dem 
Einfluß der tropiſchen Sonne, einen derartigen 
peſtilenzialiſchen Geruch, daß man den Ausbruch 
einer Seuche befürchten mußte. 1500 Häuſer 
find zerſtört, 30,000 Einwohner der ca. 40,000 
Köpfe zählenden Stadt obdachlos. Die Zahl der 
Opfer an Menſchenleben iſt noch unbekannt und 
wird wohl erſt nach Monaten, wenn die Trüm⸗ 
mer hinweggeräumt find, mit einiger Genauigkeit 
feſtgeſtellt werden können. Ganze Familien find 
verſchwunden. 5 Geiſtliche, welche ka auf eine Barke 
geflüchtet hatten, um das offene Meer zu gewin⸗ 
nen, wurden vom Feuer eingeholt und verbrann⸗ 
ten bei lebendigem Leibe. Ein Mann Namens 
Juan Tello, welcher am 7. v. M. Mittags aus 
einem brennnenden Hauſe flüchtete, während in 
der Nachborſchaft die Häuſer noch nicht brannten, 
wurde ergriffen und ſofort erſchoſſen, da man 
in ihm einen der politiſchen Brandſtifter vermuthete. 
Während des Brandes mußten die Schiffe den 
Hafen verlaſſen, um nicht auch Feuer zu fangen. 
Der Materialſchaden beträgt ca. 100 Millionen 
Mark, von denen nur ca. 25 Millionen verſichert 
find. Die Verſicherungs⸗ Geſellſchaften haben 
ſämmtlich den Concurs anmelden müſſen. Das 
Elend iſt derart, daß, wie ſchon oben erwähnt, 
die internationale Mildthätigkeit um Hilfe ange⸗ 
rufen wird. 


Tageshronik, 


— Es werden alle Eltern aus der St. 
Jobannis⸗Gemeinde, die Kinder zum Kon⸗ 
firmanden Unterricht haben, gebeten, dieſelben 
recht bald in den Vormittagsſtunden anzumelden. 
Kinder, die hieſige Regierungsſchulen (Gymna⸗ 
fien, Gewerbeſchule, Alexanderſchule) beſuchen und 
in der St. Johannisgemeinde wohnen, können 
Nachmittags nach den Schulſtunden angemeldet 


werden. 
W. P. Angerſtein, 
Paſtor. 


— Perſonaluachrichten. Es find ber 
fördert: der ältere Priſtawgehülfe der Lodzer 
tadtpolizei Nikolaſew zum Titulärrath 
und der Rathmann des Lodzer Magiſtrats 
Stempowski zum Gouvernements⸗Sekretär, 
mit Auciennetät vom 1. März 1875, und der 
Sekretär des Magiſtrats Pelletier zum Bon 
vernements⸗Sekretär. 

— Das Hoſpital des Notben Kreu⸗ 
zes, welches in erſter Linie für Fabrikarbeiter er 
richtet wird, in dem aber auch andere Kranke aufge⸗ 
nommen werden ſollen, geht ſeiner Vollendung 
entgegen. Daſſelbe iſt ſehr praktiſch und nach 
den beſten Muſtern eingerichtet und enthält unter 
Anderem ſechs hohe, luftige Säle für innere, chi⸗ 
rurgiſche, Ohren-, Augen-, Haute und Frauen⸗ 
Krankeiten ſowie einen Operatſonsſaal und ferner 
ein Ambulatorium, in welchem mittelloſe Kranke 
gratis Rath und Hülfe erhalten. Die Verwal⸗ 
tung wird aus einem Kurator und ſechs ordini⸗ 
renden Aerzten mit je einem Affiftenzarzt beſtehen, 
auch werden barmberzige Schweſtern thätig fein, 
Zwei der odinirenden Aerzte erhalten je 600 
Rbl. Gehalt, einer derſelben wird zum Oberarzt 
gewählt und bekommt als folder außerdem 
500 Rbl., während die Aififtenzaerzie unbe 
ſoldet bleiben. Jeder Fabrikbeſitzer, der ſeine 
kranken Arbeiter in dem Hospital unterbringen 
will, zahlt für ein Bett 1,500 Rbl. und außer⸗ 
dem für Verpflegung ꝛc. pro Mann täglich 75 
Kop. Die Koſten für die Errichtung und den Unter⸗ 
halt dieſer ſeegensreichen Anſtalt werden durch 
freillillige Spenden ſowie durch Arrangement von 
Konzerten und anderen Veranſtaltungen aufge⸗ 
bracht. g 

— Ein Gelegenheitsdieb. Am Don⸗ 
nerſtag kam ein Handelsmann in die im Hauſe 
Widzewskaſtraße Nr. 45 belegene L.'ſche Wohnung, 
um irgend eine Waare zum Kauf anzubieten. Als 
der Händler verſchwunden war, vermißte man eine 
goldene Uhr ſowie — zwei Billets zu dem heute 
im Concerthauſe ſtatifindenden Schindler⸗Süß⸗ 
Konzert. Wir erklären uns die Sache 
folgendermoßen: Der Dieb ift jedenfalls ein 
großer Verehrer der Kunſt der beiden Damen, 
hat aber kein Geld, um das Konzert zu beſuchen 
und mauſte deshalb die Billets, und die Uhr 
nahm er nur aus dem Grunde mit, damit er die 
Zeit zum Konzert nicht verſäume. 

— In Warſchau wird dem Vernehmen nach 
in nächſter Zeit eine Fabrik von Glühkör · 
pern nach einem dem Auerſchen ähnlichen Sy⸗ 
ſtem gegründet werden unt iſt anzunehmen, daß 
fh die gegenwärtig noch ziemlich koſtſpielige 
Einführung des Gasglühlichts weſentlich verbil⸗ 
ligen wird. 

— Eine feſte Tendenz wird von den aus⸗ 
öndiſchen Getreidemärkten gemeldet. In 


Lsdzer Tageblatt. 


Berlin iſt der Preis für Roggen weiter —um ¼ 
Mark und in Danzig um ½ Mark geſtiegen. 
In Warſchau wird für Weizen 6 Rbl. und für 
Roggen 4 Rbl. pro Korzec bezohlt. 

— Aus dem Gerichtsſaal. Geſtern 
wurde vor dem Friedensrichter⸗Plenum der Pro⸗ 
zeß Nowakowski contra Pomeranzew auf dem 
Appellationswege verhandelt. N. hatte von letz⸗ 
terem als dem Erben eines gewiſſen Widawski 
eine Summe von 114 Rbl. verlangt, die der 
Verſtorbene ihm ſchuldig geweſen war. In erſter 
Inſtanz war er mit ſeiner Forderung abgewieſen 
worden, weil die Rechtmäßigkeit feiner Anſprüche 
durch die Zeugenausſagen nicht genügend bewie⸗ 
ſen werden konnte. Vor dem Plenum aber ſagten 
die Zeugen aus, der Verſtorbene habe kurz vor 
feinem Tode erklärt, er ſei zwar dem Nowa⸗ 
kowski 114 Röbl. ſchuldig, habe aber kein Geld, 
um zu bezahlen. Daraufhin verurtheilte das Ge⸗ 
richt den Pomeranzew zur Bezahlung der For⸗ 
derung und 10 Rbl. Gerichtskoſten. 

— Zum Beſten der Freiwilligen 
Feuerwehr in uuferer Nachbarſtadt 
Baier; findet heute Abend dortſelbſt ein Kon 
zert ſtatt, bei welchem u. A. das Quartett des 
Lodzer Männer⸗Geſang⸗Vereins ſowie die Kar 
pelle des 37. Infanterie ⸗ Regiments unter Lei⸗ 
tung des Kapellmeiſters Herrn Dietrich mit⸗ 
wirken. 

— Die Uerſache der letzten Kata; 
ſtrophe auf der Warſchau⸗Terespoler Bahn 
war, wie man dem „Bap. Auen.” nunmehr mit 
theilt, folgende: Der auf Poſten flehende Wei⸗ 
chenſteller befand ſich in ſeinem Wächterhäuschen; 
er wußte, daß der Güterzug bald paſſiren werde, 
brachte die Weiche in die richtige Stellung und 
ſetzte ſich dann hin, um den Zug zu erwarten. 
Dabei ſchlummerte er ein wenig ein, und als er 
den Pfiff des ſchnell heranbrauſenden Zuges hörte, 
fuhr er aus dem Schlaf auf, griff ganz mecha⸗ 
niſch nach dem Apparat und ſtellte die Weiche 
um; er hatte vergeſſen, daß er ſie ſchon vorher 
richtig ge@ellt hatte. So kam es, daß der Zug 
auf ein falſches Geleiſe gerieth, das in ſchadhaf⸗ 
tem Zuſtande war und nur zur Verbindung der 
für die Aufſtellung von Militärzügen be⸗ 
ſtimmten Linien mit dem Schienennetz diente. 
Auf der Station, wo ſich ein Controll Apparot 
befand, war man überzeugt, daß Alles in Ord- 
nung war, da bei der Abfahrt des Zuges der 
Apparat die richtige Stellung der Weichen an⸗ 
zeigte und das unglückliche Verſehen erſt im 
letzten Moment vor der Kataſtrophe geſchah. 

— Der Prozeß des Redaktenrs 
Buchner kommt am 22. (10) Dezember vor 
dem zweiten Criminal Departement der Wars 
ſchauer Gerichtspalate nochmals zur Verhand- 
lung. Der Vertheidiger des Angeklagten iſt der 
vereidigte Rechtsanwalt Peplowski. 

— Froſtſicherer Cement. Bei der nun 
eingetretenen Froſtgefahr, welche die Herſtellung 
oder Fortführung von Bauarbeiten mit gewöhn⸗ 
lichem Mörtel unmöglich macht, dürfte der froſt⸗ 
ſichere Cement der Firma Hausleitner in Wien⸗ 
Meidling ſicherlich von allgemeinem Intereſſe 
fein. Wie uns das Intern. Patentbureau von 
Heimann & Co. in Oppeln mittheilt, wird die⸗ 
ſer Cement genau ſo verarbeitet wie der gewöhn⸗ 
liche, und zwar 3 bis 5 Theile reſchen, lehm⸗ 
freien Sand zu einem Theil Cement. Der Mör⸗ 
tel bindet langſam, erhärtet ſelbſt bei ſtrengſter 
Kälte (10 Grad unter Null) ohne zu frieren und 
erreicht eine große Härte und Feſtigkeit. 

— Im Thalia⸗Tbeater wird heute aber⸗ 
mals die Operette „Der Lieutenant zur 
Sce“ bei ermäßigten Preifen aufgeführt. 


— Concert. Joſef Hofmann, der 
kaum zwanzigjährige Künfiler und Virtuos, der 
ſeit dem vorigen Winter die muſikaliſchen Kreiſe 
Petersburgs und anderer Refidenzftädte durch fein 
Spiel in Staunen und Entzücken verſetzt und in 
der ganzen Muſikerwelt mit Recht das größte 
Aufſehen erregt hat, gab vorgeſtern bei uns ein 
Concert, das allen Beſuchern unvergeßlich bleiben 
wird. In hohem Grade erinnert ſein Spiel an 
das des Altmeiſters Anton Rubinſtein, der in 
feinen letzten Lebensjahren der Lehrer Joſef Hof⸗ 
manns war. 

Der junge Künſtler hielt ſich ſehr wenig an 
das Programm. Das Concert begann er mit 
der Berthovenſchen Sonate Ee-dur op. 31, ſtatt 
der angekündigten As-dur op. 110. Aber wie 
wundervoll weiß er Beethoven zu interpretiren! 
Von wahrer Künſtlerſchaft legte die edle Auf⸗ 
faſſung, die ſich hier dokumentirte, beredtes 
Zeugniß ab. So und nicht anders will Beetho⸗ 
ven geſpielt fein; krüftfg und markig, voller 
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Liszt. Daß der Applaus ein geradezu frenetiſcher 
war, braucht kaum beſonders hervorgehoben zu 
werden; darf doch der jugendliche Birtuofe ſchon 
jetzt den erſten Koryphäen der Welt mit Recht 
ebenbürtig zur Seite geſtellt werden. 


— Auf das heute Abend Hattfindende Con⸗ 
cert der Schweſtern Fel. Schindler und 
Frau Süß ſei hiermit nochmals bingewieſen. 
Einer weiteren Empfehlung bedarf es wohl nicht 
mehr; bemerkt ſei nur, daß Fil. Schindler auf 
einem Blüthnerſchen Concertflügel, der aus der 
Niederlage von Gebethner und Wolf. ſtammt, 
ſpielen wird. Das intereſſante Proßramm ſetzt 
ſich aus folgenden Nummern zuſammen: 

1. Sonate F-dur, Piano und 
Violine, Opus 8 Grieg. 
Frl. Margarethe Schindler u. Frau Roſa Süß. 

2. „Wandererphantaſie“ 

Opus 15 Schubert. 

Frl. Margarethe Spindler. 

3. Concert Opus 31 d-moll. Vienxtemps 

Andante, Adagio reli- 

gioso, Finale marciale. 

Frau Roſa Süß, 


4. a) Linder ohne MWor’e Mendelsſohn. 
b) Aeolus, Opus 59. 
Nr. 4. Gernſheim. 
c) Polks Boheme, Opus 
82 Nr. 7. Rubinſtein. 
Frl. Margarethe Schindler. 
5. a) Romanze A-dur Wagner⸗Wilhelmi. 
b) Habanera Opus 21 Saraſate. 
c) L’Abeille Opus 13 Schuhert. 


Fr. Roſa Süß. 
6. Scherzo b-moll Opus 31 Chopin. 
Frl. Margarethe Schindler. 


— Unbeſtellbare Poſtſachen. Ge · 
wöhnliche Briefe: Kaminski aus Peters⸗ 
burg, Jaworski aus Kolo, F. Jurczynski aus 
Petrikau, J. Czernak aus Warſchau, S. Dobro⸗ 
czuynski (aus dem Poſtwaggon), Kalinski aus 
Lublin, J. Blumenthal aus Kochma, Arenski aus 
Molrod, W. Gales aus Lowicz, A. Bolowski aus 
Kolo, A. Graſemann aus Lomſho, F. Nozkowski 
aus Warſchau, W. Kiberski aus Turek, M. 
Kochanowski aus Warſchau, A. Woszezynski aus 
Kolo, J. Kalbaszynski (aus dem Poſtwaggon), 
J. Nowakowski aus Odeſſa, W. Roſenkranz aus 
Wolbrom, K. Taiſter aus Lodz, K. Gaſewski aus 
Odeſſa, T. Wolorzak aus Warſchau, L. Zukowski 
aus Nowo⸗Radomsk, Aron Mows zowicz aus Wars 
ſchau, Ch. Brukmann aus Abo, M. Ulinski aus 
Konin, D. Wolczak aus Warſchau, B. Ifraelski 
aus Wladikawkas, Blüchowski aus Breft-Litomök, 
Staszynski aus Lodz, K. Selinski (aus dem 
Poſtwaggon), A. Pakul aus Paris, J. Rako vski 
aus Lodz, R. Grawe aus No vogrod Wol., R. 
Bibelmann aus Gatſchina, W. Worsniedi aus 
Poltawa, J. Scheflan aus Kupiſchk, M. Wislidi 
aus Radom, K. Wojciechowski aus Lodz, L. Godes 
aus Haſenpoth, M. Jaſinskt aus Drenburg, W. 
Wiersbickt aus Kors, Patek aus Kars, St. Kar⸗ 
binski aus Warſchau, R. Jukel aus Breſt⸗Litowsk. 

Korreſpondenzkarten: J. Lande 
aus Mefhiredihir, S. Kochmann aus Nomorar 
domsk, Ch. Selinski aus Kaſan, N. Kaminski 
aus Welbrom, J. Geiſt aus Kowo, L. Roſenblum 
aus Lodz, L. Kochan aus Warſchau, L. Herſch⸗ 
ſtein aus Lodz, S. Pulſowski aus Warſchau, J. 
Hirſchhorn aus Lodz, Kaimowicz aus Bitloſek, 
Ch. Smetanski aus Poniewieſch, S. Schapiro 
aus Warſchau, D. Wolkowicz aus Wielun, R. 
Berekſchrein aus Dwinsk, J. Herſchkorn aus Ki⸗ 
ſchiniew, K. Keßler aus Bialyſtok, N. Rafiny 
aus Riga, G. & L. Lubinski aus Polozk, Jaku⸗ 
bowski aus Homel, Berkmann aus Petrikau, A. 
Lewin aus Warſchau, M. Abramowicz aus Bras⸗ 
law, Engel aus Kaliſch, L. Boas aus Warſchau, 
J. Grünſohn aus Sluzk, S. Ruſchkiewicz aus 
Warſchau, M. Koſchket aus Kaluszin. 

Kreuzbandſendungen: J. Nalewskl 
aus Lodz, A. Moſikowski aus Breſt⸗Litowsk, M. 
Kufawski aus Warſchau, M. Kufawski aus War⸗ 
ſchau. N 

„Verſicherte Correſpondenz: M. 
Abramowicz aus Lodz, D. Kailon aus Wolko⸗ 
wysk, Kuczinski. aus Bieſchiza, S. Krull aus 
Kowal, Banowska aus Cambridge, M. Fabino⸗ 
wicz aus Riga, M. Scherr aus Eupatoria, Reich⸗ 
mann aus Wilna, Anna Heine aus Galata, W. 
Schmidt aus Petersburg, P. Zänger aus Libau, 
K. Schulze aus Moskau, G. Narth aus War⸗ 
ſchau, Bahr aus Grobin, L. Schulze aus Rem⸗ 
ſcheid, W. Zwyslowski aus Badzanow, W. Grusz⸗ 
czynski aus Kaliſch, J. Feinberg aus Bialyſtok, 
J. M. Epftein aus Warſchau, G. Lubinski aus 


Leben und Empfindung, und fein ausgearbeitet! Spola, M. Frenkel aus Eholm, Gottlieb (aus 


bis in die kleinſte, unweſentlichſte Figur. 
daß neben aller Kraft des Anſchlags auch der 
weiche, fingende Ton dem Künſtler zu Gebote 
ſtebt, das zeigte er uns in den zwei Liedern ohne 
Worte von Mendelsſohn. Wohl den größten 
Eindruck machte aber der Schubertſche ungariſche 
Marſch in der geiftvollen, aber eminent ſchweren 
Lisziſchen Bearbeitung, bei der Hofmann Gele⸗ 
genheit hatte, ſeine ganze phänomenale Technik zu 
entfalten. Vielleicht ging er beim fortiesim» 
manchmal ein wenig zu weit, beſonders in den 
Oktavengängen, die, durch Pedal verbunden, ſtarke 
Zumuthungen an die Nerven der Zuhörer ſtelllen, 
aber das war ſtets nur eine vorübergehende Stö⸗ 
rung, die den hohen Kunſtgenuß nicht beeinträch⸗ 
tigen konnte. 

Im weiteren Verlauf des Concerts erlaubte 
ſich der Künſtler noch eine Abweichung vom Pros 
aramm, indem er ſtatt zweier Impromptus von 
Cui zwei Tſchaikowski'ſche Piecen vortrug. Den 
effektvollen Schluß bildete die mit großer Bras 
vour geſpielte ſechſte ungariſche Rhapfodſe von 


Und 


dem Poſtwaggon Nr. 80), G. Scholz aus Ale⸗ 


rxandria, S. M. Danziger aus Kaidan, S. So⸗ 


kolewski aus Breft » Litowsk, Kowalewski aus 
Stawſchino. 


— Im Seelenleben der Thiere ſpielt 
nach die Neugier eine große Rolle. Sie ift jo 
recht eigentlich die Leidenſchaft, in der die Geiſt⸗ 
bethätigung des Thieres am reinſten zum Ausdruck 
kommt. Je höher entwickelt das Thier iſt, deſto 
lebhafter tritt auch ſeine Neugier auf. Brehm er⸗ 
zählt von ſeinen Affen, daß ſie eine große Furcht 
vor Schlangen hatten; trotzdem ſchlichen fie ſich 
mit Vorliebe nach dem Schlangenkaſten und ſahen 
durch den halbgeöffneten Deckel hinein, um fo 


ſelbſt auf Koſten ihres Entſetzens ihre Neugierde 


zu befriedigen. Auch die Hunde find ungemein 
neugierig. Scheitlin hielt den Hund neben der 
Ziege und der Nachtigall für das neugierigſte 
Thier der Welt. Von den Kühen erzählt Eimer: 
Wenn ich auf Rottum zeſchnend mein Skizzen ⸗ 
buch vor mir hatte, ſo kamen die weidenden 


Kühe näher und näher, ſtellten ſich um mich im 
Kreiſeß auf, ſtreckten regungslos die Hälſe aus 
und glotzten auf mein Papier; ſelbſt wenn ich fie 
fortjagte, kamen ſie wieder und ſchauten zu. Eine 
ähnliche Scene mit Pferden hat Anſchütz auf einer 
Momentpholographie feſtgehalten. Von den Ziegen 
berichtet Scheitlin: Wird ein Trupp Ziegen durch 
einen Ort geführt, ſo bleibt bald die eine, bald 
die andere zurück, um in die Häuſer zu laufen 
und Alles ganz genau zu unterſuchen und zu be⸗ 
trachten. Sehr neugierig find auch die Vögel. 
Amtsgerichtsrath Paske erzählt in der „Geſiederten 
Welt“ von einem Raben, der in jedes offene 
Fenſter ſtieg und in den Zimmern Alles durch⸗ 
einanderwarf. Wenn die Kinder Ball ſpielten, 
ſchaute er ihnen zu und war nicht eher zufrieden, 
bis er den Ball in den Fängen hatte und ihn 
ganz genau unterſuchen konnte. Rey hatte zwei 
Karolina⸗Sittiche, die jo zahm waren, daß fie 
ausfliegen konnten. Unter den Spatzen erregten 
die bunten Fremdlinge ungeheures Aufſehen. 
„Einer,“ erzählt Rey, „war ſo verblüfft, daß er 
den einen zum Fenſter zurückkehrenden Papagei 
ve folgte, ſich neben ihn ſetzte und die ſeltene Er⸗ 
ſcheinung anſtarrte.“ Staar, Rothkehlchen und 
Meiſe behämmern und beklopfen jeden Gegenſtand, 
der ihre Neugier herausfordert. Ganz originell 
betrug ſich eine Gans in einem badiſchen Land⸗ 
flädtchen. Groos erzählt von ihr: So ofl der 
Gemeindediener, wie es gebräuchlich war, mit 
einer großen Schelle auf den Markt trat, um eine 
Verordnung vorzulefen, trennte ſich von der ge⸗ 
wöhnlich am Bach verſammelten Heerde eine 
ſchwarz und weiß gezeichnete Gans und watſchelte 
eiftig in den Kreis der zuhö renden Bauern. 
Dort ſtand ſie während des Vortrags unbeweglich 
mit emporſtreckendem Halſe, bis ſich die Schelle 
wieder vernehmen ließ. In dieſem Augenblick 
ſetzte ‚fie ſich wieder in Bewegung, um dem Manne 
zur nächſten Gaſſe zu folgen. Stand er wieder 
ſtill und ſchellte, ſo ſtand ihm auch die Gans in 
Lauſcherſtellung gegenüber. So folgte ſie dem 
Mann unermüdlich durch das ganze weitläufige 
Städtchen und ſuchte erſt, wenn er ſeine Amts⸗ 
verrichtung beendet hatte, ihren Bach und ihre 
Geſellſchaft wieder auf. Dieſe Gewohnheit be⸗ 
hielt fe fo weit ich fie beobachtete, mehrere Mo⸗ 
nate bei.“ ’ 


— Zur Flucht der bourboniſchen 
Prinzeffin Donna Elvira wird aus Rom 
geſchrieben: Das Aufſehen erregende Ereigniß 
kam für die betheiligten Kreiſe nicht ſo ſehr über⸗ 
raſchend. Ein Hauptgrund lag übrigens auch in 
den wenig freundlichen Beziehungen, welche zwiſchen 
den einzelnen Gliedern der Familie des Don 
Carlos ſeit Langem vorherrſchten. Die Brüder 
der Entflohenen hatten früher zweimal deren 
Verheirathung vereitelt, ſodoß dieſelbe ſehr er⸗ 
bittert und in einen offenen Gegenſatz zu den 
Wünſchen der Familie getreten war. Folchi lebte 
ſchon ſeit Jahren von feiner Frau getrennt, fie iſt 
in Florenz als Sprachlebrerin thätig. Der Papft 
empfing am 22. d. die Fürſtin Maſſimo, aus 
deren Haufe die Tochter Don Carlos“ mit dem 
Maler Folchi entfloh, um ſich über den Herzens⸗ 
roman und die Flucht der Donna Elvira unter⸗ 
richten zu laſſen. Er gab in dem Geſpräche mit 
der Fürſtin der Hoffnung Ausdruck, daß die 
Prinzeſſin ihren Fehltritt bald einſehen werde. 
Es gebe für die Unglückliche keinen anderen Ausweg, 
als in's Kloſter zu gehen. Vom Vatican aus 
hat man durch Vermittelung der pariſer Nuntiatur 
hohe Perſönlichkeiten in Bewegung geſetzt, die in 
dieſem Sinne auf Donna Elvira einwirken ſollen. 
Das Liebespaar hat ſich aber, wohl in Voraus⸗ 
ſicht der Scenen, die man ihnen in Paris machen 
würde, gar nicht in Frankreich aufgehalten. Es 
wurde am Sonnabend in Bartelona geſehen. Man 
vermuthet, daß fie ſich von Spanien aus nach 
Amerika begeben werden. 


— Die füngſte Unterſuchung über den 
Urſprung des Wortes „Mumpitz“ erinnert an 
eine ähnliche Forſchung über die Ber 


deutung des Wortes „Fatzke“, die vor 
etwa zwanzig Jahren von einem berliner Schöffen⸗ 
gericht zu einem glänzenden Ergebniß führte. 
Ein Mann hatte einen bisherigen Freund, der 
ihn als einen „Fatzke“ bezeichnet hattte, wegen 
Beleidigung verklagt. Nun konnten aber weder 
die Parteien, noch die Schöffen, noch der Richter 
das Wort „Fatzke“ deſiniren. Endlich raffte ſich 
der Kläger zu der Erklärung auf: „Na, mein 
Gott, das weiß doch jeder Menſch, was ein Fatzke 
iſt, das weiß jeder Dienſtmann.“ Der Richter 
ging halb im Scherz, halb aus Neugier auf das 
angebotene Sachverſtändigengutachten ein und 
ließ durch den Kläger ſelbſt einen Dienſtmann 
herauf holen, deſſen Vernehmung ſich nun fo ent⸗ 
wickelte: Richter: Sie ſollen hier als Zeuge ver⸗ 
nommen werden. — Dienſtmann: Ja, ick 
weeß ja von jar niſcht. — Richter: Na, das 
werden wir gleich ſehen. Wiſſen Sie, was ein 
Fatzke iſt? — Dienſtmann: Na nu, ick wer doch 
wiſſen, wat'n Faßke iſt? Det weeß fedet Kind. 
— Richter: Na dann ſagen Sie's uns mal, wir 
wiſſen's nicht. — Der Dienſtmann ſieht Richter 
und Schöffen zweifelnd an, finnt ein Weilchen 
und platzt dann heraus: 'n Faßke 7 Na 'n Fake 
is 'n Fatzke — un, Herr Gerichtshof, wat 'n 
richtiger Fatzke is, det is 'n Fatzke durch und 
durch. — Nun war's heraus und die Parteien 
einigten ſich lachend. — Für die, die es nicht 
wiſſen, ſei geſagt, daß Fatzke zur Zeit Luthers an 
Stelle von „Naar“ und „Bagen" gleich Narren 
gebraucht wurden. Der ſchweitzer Student Keßler, 
der 1522 mit den von der Wartburg zurück⸗ 
kehrenden Luther im „ſchwarzen Bären“ zu Jena 
zuſammentraf, ſchreibt von dem Wirth, der 
ihm Luther zeigte, er glaubte, der Wirth wollte 
ihn „fatzen“. 


Lodzer Xageblatt. 
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— Eine Jagdgeſchichte. Folgende Interlaken, 25. November. Der aus 
Jagdgeſchichte wird der „Tägl. Rundſch.“ erzählt: Leipzig nach Unterſchlagung von 19,000 Mark 
Ja, meine Herren,“ fo meinte mein Freund, der | geflüchtete Kaufmann Schindler wurde hier 
Oberförſter Wahrmund, „mit der Elſter iſt das verhaftet und alsbald an Deutſchland aus⸗ 
eine heikle Sache. Die Bieſter find zu ſchlau. geliefert. 
Sehen Sie, da bei meiner Oberförſterei iſt ein Paris. 25. November. Der Deputirte 


dichter Buſch, in welchem die Singvögel gern 
niſten. In einem Frühjahr fand ſich nun ein 
Elſterpaar ein, das richtete fo arge Berwüftungen 
in den Neſtern der Sänger an, daß ich beſchloß, 
fie wegzuſchleßen. Aber wie? Ich machte aller⸗ 
hand Verſuche, die Thiere zu überliſten, jedoch 
vergeblich. Da leſe ich eines Tages in einem 
Buche von Friedrich Köhler etwas vom Zahlen⸗ 
ſinn der Vögel, beſonders der Elſter, als eines 
wahren Adam Rieſe unter den Vögeln: Die 
Eiſter könne bis drei zählen ! Ein Gedanke 
durchblitzte mein Gehirn! Wie wäre, Wahr⸗ 
mund, wenn Du darauf eine Liſt bauteſt 7 Schnell 
rufe ich mir drei Förſter, laſſe jeden fein Ser 
wehr nehmen, nehme auch meine Doppelflinte, 
und nun hinaus. Sowie die Elſtern uns ſehen, 
verſchwinden ſie in ihrem Verſteck. Aber wir 
verſtecken uns auch. Dann laſſe ich von meinen 
Förſtern einen nach dem andern ins Freie treten 
und in die Oberförſterei zurückkehren. Und rich⸗ 
tig, es kam ſo, wie ich erwartet hatte. Die klu⸗ 
gen dummen Vögel kamen vor, nachdem ihre 
Zahlenreihe zu Ende war — und ich ſchoß ſie!“ 
Bravo, riefen wir, es lebe die Wiſſenſchaft und 
unſer Herr Oberförſter! Der ſchmunzelte eines⸗ 
theils, andertheils war er unzufrieden, weil er 
meinte, daß unſer Beifall nur ironiſch ſei. Er 
wurde eifrig! „Ja, meine Herren, die Sache 
mit dem Zahlenfinn ſcheint Ihnen wunderbar, 
aber fie iſt richtig. Nachdem wir die alten 
Elſtern geſchoſſen hatten, machten wir uns darau, 
ihr Neſt zu ſuchen. Wir fanden es auch mit 
zwei Jungen. Sie waren ziemlich flügge und ich 
nahm ſie mit nach Hauſe, um ſie aufzuziehen. 
Eine habe ich großgezogen, die andere iſt einge⸗ 
gangen. Jene hat uns mit ihrer Zählkunſt viel 
Spaß gemacht, aber weiter als bis drei zu zählen, hat 
fie nicht gelernt, troß der vielen Verſuche, die wir 
machten. Das Thier lebte mit meinen drei Aelteſten 
ganz kameradſchaftlich. Das können Sie ſich 
denken, meine Herren; ſie konnte eben die drei 
behalten ohne Schwierigkeit. Als aber unſer 
vierter Junge geboren war, da kam das Unglück. 
Kaum hatte fie einmal alle Vier zuſammengt⸗ 
ſehen, da ſtarrte fie den Jüngſten an, wandte 
kein Auge von ihm, ja ſetzte ſich ganz ängſtlich 
auf ihre Stange am Fenſter. Was ſoll ich noch 
weiter ſagen—ſie wurde tieffinnig, enthielt ſich 
des Freſſens und ſtarb. „Die Vier war ihr zu 
ſchwer.“ Wir glaubten endlich. 
— Eine Ueberſicht über die Lage der beſon⸗ 
ders von der Hungersnoth bedrängten oder 
bedrohten Landfteihe Indiens gewährt 
eine ſehr ausführliche Depeſche der Times von 
ihrem indiſchen Vertreter, der ſich in Allahabad, 
im eigentlichen Mittelvunkte des Nothſtandes, be⸗ 
findet. Es find, ſchreibt dieſer Gewährsmann, 
drei Gebietstheile in den Nordweſtprovinzen 
und Audh zu unterſcheiden, die von Mißernte 
und Noth hauptſächlich betroffen werden. Der 
erſte Landſtrich, wo die Ernte am gründlichſten 
fehlgegangen iſt, umfaßt 40 000 qkm mit einer 
Bevölkerung von 13 Millionen Menſchen. Der 
zweite Nothherd, wo die Ernte ernſtlich mißra⸗ 
then iſt, umfaßt 50 000 qkm und 14 Millionen 
Einwohner; der dritte, wo auch die Mißernte 
ſehr beträchtlichen Umfang angenommen hat, er» 
ſtreckt fi über 40 000 qkm mit 12½ Millio- 
ren Einwohnern. Die am ſchlimmſten heimge⸗ 
ſuchten Bezirke find? Allahabad, Lucknow und 
Faizabad, ſowie der Theil von Agra, der nicht 

durch Bewäſſerungsanlagen geſchützl if. Der 
Reſt der Provinzen beſteht aus den Gegenden, 
die durch Kanäle vor Noth bewahrt werden oder 
nicht von der Reſsernte abhängig find. 


Handel, Zuduftrie und Verkehr. 


Baumwollen⸗Trausport. 


Der Odeſſaer Hafen hat abermals einen 
| bedeutenderen Importartikel verloren. Noch im 
Jahre 1894 wurden aus Port⸗Said und Ale⸗ 
frandria nach Odeſſa 428,000 Pud Baumwolle 
für den Warſchauer Rayon gebracht. In Folge 
Vereinbarung der öſterreichiſchen Eiſenbahnen mit 
der öſterreichiſchen Dampfſchiffahrtgeſellſchaft zwi⸗ 
ſchen den egyptiſchen Häfen und Flume⸗Trieſt und 
Feſtſetzung eines niedrigen Tarifs geht jetzt dieſer 
ganze Import über Fiume und Trieſt und 1895 
wurden nach Odeſſa nur noch 8000 Pud Baum- 
wolle gebracht. im erſten Halbjahr 1896 2000 
Pud. Die ruſſiſchen Dampfſchiffahrt-Geſellſchaf. 
ten wollen nun ihre Frachtſätze für Baumwolle 
‚um 25 Procent herabſetzen, doch erſcheint es 
fraglich, ob dieſes nicht ſchon zu ſpät für die 
Aenderung der gegenwärtigen Gituation iſt. 


Iele gramm 


Pleß, 25. November. Der ermordete 84⸗ 
"jährige Banquier Kohn war eine ſehr beliebte 
Perſönlichkeit. Er war Inhaber einer von Aus⸗ 
ländern vielbeſuchten Wechſelſtube. Nach hartem 
Kampf mit den Mördern iſt Kohn durch Schläge 
auf den Kopf und durch Meſſerſtiche in den Hals 
getödtet worden. Hypothekenbriefe und Werth⸗ 
papiere, beſonders ungariſche Kronenrente, find 
aus dem Treſor geraubt, ein Packet mit Wechſeln 
und Schuldſcheinen iſt im fürſtlichen Park ge⸗ 
funden worden. Die Spur der Mörder weiſt 
nach Oeſterreich hin, drei bisher inhaftirte Leute 
and jadenfals nicht die Thäter. 
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Guesde hält feine bei der Eröffnung der Tagung 
der Kammer um einen Monat vertagte Inter⸗ 
pellation betreffend die Ausweiſung der deutſchen 
Sozialdemokraten Bebel und Bueb aufrecht. Die 
Interpellation gelangt am Freitag zur Ver⸗ 
handlung. 

Rom, 25. November. Als König Humbert 
heute ſeine übliche Spazierfahrt machte, näherte 
ſich ſeinem Wagen ein Mann in anſtändiger, 
bürgerlicher Kleidung, um ihm eine Bittſchrift 
zuzuwerfen. Ehe er ſein Vorhaben ausführen 
konnte, wurde er von einem dem Wagen des 
Königs folgenden Poliziſten und einigen Cara⸗ 
binieri verhaftet. Darauf zerriß er in größter 
Wuth das Blatt Papier in kleine Stücke; es war 
ein „Aktenſtück“, das ihm feinen militairiſchen 
Abſchied gab. Der Mann wollte vom König 
Unterſtützung für feine in Afrika geleifteten Dienfte 


erbitten. Er wurde in das Gefängniß von 
Aracoeli eingeliefert. 
Rom, 25. November. König Alexander 


von Serbien iſt hier angekommen, er wurde vom 
König Humbert auf dem Bahnhof erwartet. 
Unter den Klängen der ſerbiſchen Hymne nahmen 
die Könige und ihr Gefolge in acht Wagen Plaß 
und fuhren nach dem Duirinal. Der Empfang 
der ſonſt enthufiaſtiſchen Römer war kühl und die 
Menſchenmenge in den Straßen nicht zahlreich. 
König Alexander trug eine rothe reich mit Gold 
geſtickte Uniform und ein rothes, mit weißem 
Pelz verbrämtes Barrett. Er unterhielt ſich lebhaft 
mit dem König Humbert und grüßte freundlich 
die Menge. 

Petersburg, 26. November. Zu Ehren 
des Botſchafters v. Nelidow fand heute Abend 
bei dem deutſchen Botſchafter Fürſten Radolin 
ein Feſtmahl ſtatt, zu welchem auch die hier an⸗ 
weſenden Botſchafter, der Obereeremonienmeiſter 
Fürſt Dolgoruki, der Chef des afiatiſchen Depar⸗ 
tements Graf Kapniſt und zahlreiche andere hohe 
Würdenträger mit ihren Damen theilnahmen. 

Brüx, 26. November. Geſtern Vormit⸗ 
tag brach im Arbeitshauſe des hieſigen Kreisge⸗ 
richts⸗Gefängniſſes Feuer aus, das in Folge der 
in dem Gebäude angehäuften Wollwaaren raſch 
um ſich griff. Sechs Sträflinge wurden verletzt. 
Die Urſache des Brandes iſt wahrſcheinlich auf 
heimliches Tabakrauchen zurückzuführen. 

Trieſt, 26. November. Eine geſtern Nach⸗ 
mittag entſtandene heftige Bora, welche heute 
noch fortdauert, verurſachte zahlreiche kleinere 
Schiffsunfälle und viele Unfälle am Lande. Der 
Seeverkehr iſt unterbrochen, der Landverkehr er» 
ſchwert. 

London, 26. November. Die „Pall Mall 
Bazette“ verſichert, die engliſche Regierung beob⸗ 
ſichtigte, vom Parlament eine Erhöhung der 
Forderungen für das Heer und die Reſerve um 
mehrere Millionen Pfund Sterling zu verlangen, 
um eine neue Artilleriebewaffnung durchzuführen, 
zahlreiche neue Linienbataillone zu errichten und 
das Transportweſen neu zu ordnen. 

Rom, 26. November. Der König hat dem 
Könige von Serbien das Großkreuz des Annun⸗ 
claten⸗Ordens verliehen. Der ſerbiſche Kriegs⸗ 
miniſter erhielt das Großkreuz des St. Mauri⸗ 
tiuss und Lazarus⸗Ordens. Weitere Ordensaus⸗ 
zeichnungen wurden den Offizieren im Gefolge 
des Königs von Serbien verliehen. — Heute Nach ⸗ 
mittag hatte König Humbert eine längere Unter⸗ 
redung mit dem Könige von Serbien. Am Abend 
findet im Qu irinal ein Galadiner zu Ehren des 
Gaſtes ſtatt. 


Angekommen Fremde. 


&ranı Hotel. Herren: Mitze aus Frankfurt. — 
Durof aus Petersburg. — Galper aus Ebiszew. — Hart- 
man Mühlhausen. — Stolfzer aus Zinref. — W., M. und 
W. Lücker aus Krefeld. — Hoffman, Gierlach und Hoff- 
mann aue Warschau. 

Hot- ! Vietoria. Herren: Olszewski aus Ruda- 
Guzoweka, — Silberste in aus Petrikau. — Wasowski 
aus Siedlee. — Chodownik aus Zyrardow. — Brzosto- 
wien aus Eowiez. — Krausse und Fuchs aus Werdau. 
— Potworowski, Rütger, Musnicki, Gasparski, Barbo, 
Lislecki, Ozigblo, Krölikiewiez und Brzozowska aus 
Warschau. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Karasinski aus War- 
schau, — Aschoff aus Braunschweig. — Schwens aus 
Hokenlimburg. — Knips aus Iserlohn. — Wyganowski 
aus Szydlow. — Szolowski aus Sarnow. — von Nasakin 
aus Riga. 

hotel de Pelogne. Herren: Busch aus Ber- 
Un. — Majewski aus Bendzin. — Kankus aus Radom. 
— Czerniawski, Kotlarewski, Serpinski und Puszet aus 
Warschau, 


Kirchliches. Für die biefigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottes dienſte ſtatt: 

A. Trinitatis ⸗Kirche. 

Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10% Uhr Haupt⸗Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. 
(Herr Paſtor Rondthaler.) 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Derr Paflor 
Rondthaler.) 


Donner Ra g: Abends 8 Uhr Miſſions⸗ 


ſtunde. (Herr Paftor-Bicar Buſchmann.) 
B. Johannis⸗Kirche. 
Sonntag: Vormittags 10 Ubr Beichte, 


10½ Ubr Haupt⸗Gottesdienſt uit bl. Abendmahl. 
(Herr Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 

Nachmittags 6 Uhr Abend⸗Gottesdienſt. (Herr 
Paſtor Angerſtein.) 

Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelftunde. 
(Herr Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 

Die Amts woche für kirchliche Handlun⸗ 
gen hat Herr Paftor⸗Diakonus Manitius. 

C. Stadtmiſſionsſaal. 

Sonntag: Nachmittags 2½ Uhr Kinder⸗ 
lehre. (Herr Paſtor Angerſtein.) 

Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 
Paſtor Anger ſtei u.) 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 
Am 25. und 26. November: 
Fiege aus Rozice. — Eiſenberg aus Wilna. 

— Biöfitno Mühlke aus Weruſchow. — Hei⸗ 

mann Wschodnig 36 aus Warſchau. — Som⸗ 

mer auß Odeſſa. — Joſef Teichfeld aus Peters⸗ 
burg. — Kaltgrad aus Rozow. — K. Zlotin, 

Petrikauerſtr. 11 aus Bugskafa. — Elias Rubin⸗ 

ſtein, Petrik. 50 aus Buchara. — Witwe Schi⸗ 

korro aus Berlin. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
. eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
egen. 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Eftrl. 
auf Berlin auf 2 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Francs 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,80 für 100 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öfterr. Guld. 
nimmt an 

auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei ⸗ 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 
ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 


1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung 7 „ 50, 
Imperiale früherer Prägung „iS „ 45, 
Halbimperiale 1 
Dukaten 4,86, 


* 
giebt aus 
Imperiale und Halbimperiale neuer, uf 
Grundlage des Geſetzes vom 17, Dei m: 
— 0 erfolgter Prägung zu demfer en 
re E. 


c TT  VEAIEEEFEREN 


Fahr- Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit er 
ſelben in unmittelbarer Com munikation 
befindlichen Bahnen. 
Bülig vom 15 (27.) Oktober 1396. 


— — 


| Stunden und Minuten. 
Antuuit ver 256 5.26] 9.40) 12.08 ut 8.10 
Züge in een 706] >20] 949] 12.08] 131] 8. 
Abf. der Aline 
v. Koluſchki 153 4.20 8.46 11.20 3.28] 8.15 10.28 
„ Tomaſchow— — 6.45 — | — 5. — 
„ Star Bin] — — 2.43 — — 3.23 
„ Iwangorod!.— — 6.32 — — 12.18 — 
„ Stierniewier | 1.00 3.00 7.310 9.52 2.12 7.0 29.02 
„Mleganseowol — | — 2.40 — 8.45 2.30 -- 
„Bromb.) 2 f — | — 112.52], -- 5.80) 9:45] — 
„Berlin POS | — | — 1720 - 1.44 12.2 — 
„ Ruda Suf. | — 1.59 6.48 9.11 — | 6.21 8.21 
„ Warſchau 11:50 12.30 5.40 8.00112.50| 5.10| 7.10 
„ Moskau 233 — —- — 7.535 — — 
„ Petersburg 12.4 — — — 11.23 — — 
„ Velrokom — 3.23 6.05] — 1.230 3.42 — 
„ Szenſtochan | — 4.14 113 — 11.19 3.26 — 
„ Zawlereie — 12.187151 — 10.15 2.08 — 
„ Dombrowa | — 11.4510 38 — 6.56 100 — 
„So nowiee 11.30.10 — 8.30 12.40 — 
„ Granica — 11.01.20 — 9.03“ 1.000 
„ Wlen — 1.09 10 — 1954729 — 
„Ciechocineklll | — | — = |, | — 
Abfahrt der 
8 2 40 cos] 125 1240) 20 ss] 8.25 
Ant, der Züge 
in Koluſchti 1.28 6.53 8.180 1.51 | 3.13] 6.16 9.18 
„ Tomaſchow 3.22 — 1034 ͤ—-— 8.11 — 
„ Srkarz.⸗Bzin 5.5 — | 2.32 —- — — — 
„ Iwangorod 11.23 — | 5.13. — | | — | 
„Stkiernewie 4.49 8.16 — 1318| — | 7.48 10.21 
„Alexandrow“ — | 3.10 — 9.20 — - 3.50 
„Bromb.).a — J — 1219 — | — | 637 
„Berlin ) — 1559 — 6.4 = | — 11.45 
„Ruba Sul. | — 8.500 — | — — 8.37.61 
„ Varſchau 6.00 10.10 — 4.40 — 9.40 12.15 
1 353 -| — — — 7.23 — 
5 burg 5.23 — — 6.53 — 12.03 — 
„ Petrolkow 2.30 — 9.4 — 4.18 9.10 11.20 
„Ezenſtochau 4.15 — 11.590 — 6.10 1.24 — 
„Zawlerele 5.188 — 1.03 — 7.322.388 — 
„ Dombrowa 5.58 — 2.17 — 8.40 1.209 — 
„Sosnowiee 6.15 — 2.40 — 8 150 — 
„Oranien 6.10 — 2.10 — 8.300 —— 
„Wien 4.09 — 5.34 — 7.000 — | — 
„Ciechocinek — — — — — — — 


Anmerkung. e ſettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Aben os bis 6 Uhr Morgens an. 


Getreidepreiſe. 


Warſcha u, den 25. November 1896. 
(in Waggon⸗Ladungen 


pro 
Kopeken. 
Wehnen. 
Fein von 98 bis 95 
Mittel N 
Ord mar „ 83 „ 86 
Roggen. 
Fein n 
Mittel „ 64 „ 64 
Ordinür 58 „ 61 
Dale. 
Fein . u 10 45 08 
Mittel WN 
Ordimär „7. 0 
Gerſie. 
Mitte 75 5 
ein „ 60 „ 67 
TE TE u EEE ER 
Okowit⸗Preiſe. 
Warſch au, 25. November 1896. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 1000 — — 11.29 — — 11.07 
— 78° — — 8831 — — 86 
Im Ausſchank 100° 11.44 — — 11.22 
; 78» 8929 — — 3.75 
FFFFPFPPPCCCCCCCCCCCCoTTTbTbTbCTTTbTbTPTTTe 
Coursbericht. 
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Iulerate 


Zahnarzt 


R.RITT 


Petrikaner⸗Straße Nr. 69, vis-A-vis 
dem Grand · Hotel. 


Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 
Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 


28888800880, 8 


Buchführung 


einfach., dopp. u. amerikan; Korre⸗ 
ſpond enz, deutſch, engliſch und franz.; 
Rechnen; Waarenkunde; Handels- u. 
Wechſelrecht; Kontorwiſſenſchaften ete. 
etc. gründlich für je nur 90 Kop. bis 
Rs. 1.50. Proſpekt gratis und franko 
von L. Zoner in Lodz. 


O2 


Lagiewniki Lid 
Ridgewska 64 
Cana Yaıowity z dnia 27 Listopada 
Netto 
Hurtowa w. 78% Be. 9.10. 


(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 
ee er 


Evangeliſche 


pet In 


. 
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im einfachen, wie im feinſten Einband, empfiehlt in ſehr großer Auswahl 
zu äußerſt billigen Preiſen die Buchhandlung und Schreib⸗ 


materialien⸗ Niederlage, 
Zoner 


von 


A. SEMELK E. 


— 0 696 (229) 


Potrikauer- Strasse 


696 5 5 8 


empfiehlt zu dem bevorstehenden Weihnachtsfeste: 


Die ſo beliebten echt Nürnberger Lebkuchen aus der Fabrik von Heinrich Häberlein, Kaiſerl. und Königl. Hoflie⸗ 
ferant in Nürnberg, echt Thorner Honigkuchen aus der Fabrik von Guſtav Weeſe, Kaiſerl. und Königl. Hoflieferant in 
Thorn, ſowie eine große Auswahl von Warſchauer, Kaliſcher, Alexandrower und Moskauer Pfefferkuchen. 


Wall-, Iſtrianer⸗, Neap⸗, Para⸗ und Haſelnüſſe, Maroccaner Datteln, Malaga⸗Roſinen, Sultan⸗Feigen, Prünellen, 


Schalmandeln, Marmeladen und Chocoladen. 


Echten grobkörnigen Aſtrachaner Caviar und div. Conſerven in nur vorzüglichen Qualitäten. 


— AꝗA—-＋—-äATAéêẽ—7e?—2ůͤ————ß8ß—ß&3 . DI U¹ ! 


—Ein Laden 


un Bellertünmen, früher „Lagiewniki“, Petrikauer⸗Straße 

9, vis-A-vis vom Grand⸗Hotel, iſt ver ſoſort mit oder ohne Einrichtung 
55 che En Näheres zu erfahren im Comptoir, „Lagiewniki“, Wid⸗ 
zemskfa⸗ Straße Nr. 64/1121A. 


eee 
2 . = 
= en =: 
== w = 
1 
4 0 x = 
S — 2 


dunn Iniernetinng 


un 


ae Seines, den 28. November 1896: 
Erſte große Gala⸗Erxöffnungs- und 


Repräſentanten⸗Vorſtellung 


unter Mitwirkung von Artiſtinnen u. Arkiſten 1. Ranges. 
Preiſe der Plätze: Loge für 4 Pirſogen Rs. 6 und 40 Hop. für 
e Armen: Stüble in der 1. Reihe Re. 1.50 und 10 Kop. für Arm-; 
Stüble 2. und 3. Reihe Re: 1.25 und 10 Kop. für Arme; — 1. Pltz 
(ummexirt) 95 Kop. und 5 Kop. für Am:; 2. Plotz (numme irt) 75 
Kop. und 5 Kop. für die Armen; 3. Platz (alchtnummerirt) 50 Kop.; 
Gallerie 30 Kop. — Die Kaſſe if von 11—2 Uhr und von 5 Uhr ab 
bis zum Schluß der Vorſtellung geöffnet. — Einlaß 7 ½ Uhr. — Beginn 
des Contertes 8 Uhr Abesds. — Beginn der Vorfielung 8%, Uhr. 


Sonntag, den 28. November 1896: 
2. ara Gnla-Varellung. ug 
Hartungsvol 
Anatoli Durow, Director. 


Per ſofort oder pet 1. Jannar 1897 wird ein durchaus zuverläſſiger und 
tüchtiger, chriſtlicher 


Buchhalter, 


wi auch flott in der ruſſiſchen und deutſchen Sprache h kann, 
geſuch 


1 werden unter Chiffre B. C. Nr. 65 an die Expedition 
dieſes Blattes er beten. ri ki 
mm rt —— — — 
Baugewerk-,Tischler-, Bahnmeister u. Tiefbauschul 

Sternberg in Mecklenburg. 
Auskunft dureh Director M. Wenek, Architekt. 


97, für ein größeres Detailg⸗ſchäft paſ⸗ 


auf Wunſch auch mit Wohnung, 


Na zasadzie 480 48 kod dend, 
zgodnie z decyz ja Sedziego Komi - 
sarza wzywam wszystkich wierzycieli 
upadlosci kupca Noecha Jözefa Ro- 
dola, aby sig stawili w dniu 1 Li- 
stopada 1 Grudnia 1896 r o godzi- 
nie 12 w poludnie — lo sali cywil- 
nych posiedzen Piotrkow:kiego Sadu S 
Okregowego W celu przedstawienia 
yotröjnej l:czby kandylatow na tym- 
ezasowych syndyköw 


Ein geile Setzer 


kann ſich melden in der Buchdruckerei des 
„Lodzer Tageblatt“ 


® 

Kura or upadlosei 8 nol =; [23 

Adwokat Przysi 

Le Kohn. | L „U 
Wohnungen F von 3 Arschinen Preite, =® 
und ar: 
zu vermiethen. Stückwaare zum Auslegen ganzer Zimmer, 
== faden, — | à 60 Kop. vo O, Ar d di 
| 


Teppiche von 60 Kop. pro Stück ab, 
Läufer „ 


empfieblt 


Ecke Petrikauer ⸗ und Andkeas⸗ Straße Nr. 


* * Arſchin ab, 
N. B. Mirtenbaum, 


Pelrikauer - Straße Nr. 33. 


ſind, per ſofort zu vermiethen. 

Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 
für Verkaufslager oder Comptoir gerigr 
net, abzugeben. 


Ein an der Petrikauer⸗Straße Nr. 


115/752 gelegener , ,. 
Faden nebſt angrenzenden Weizen⸗ Stärke⸗ und Dextrin⸗ „Fabrik 


1. April 2 1 a | E. E. Neumann, 
age fur Lodz, Ecke Polnocna⸗ und Solnaſtraße Nr. 29. 


Näher s zu erfragen eee 
Nr. 727/165 neu, Wohnung 1. E Telephon⸗Verbindung Nr. 632. 

Eine Wohnung, De in Warschau mit einem Belobigungsſchrelben prämlirte 
beſtebend aus zwei Zimmern und Küche, ee Corſet⸗ Fabrik von Anna Lafers ka 
Entree und Wafferleitung, iſt vom 1. Jar \ — 67 in Lodz, Konſtantiner⸗Straße Nr. 10, 

Filiale in Warſchau, Nowy Swlat Nr. 2 


nuat 1897 ab zu vermietben. Wii,“, 1, 
Przeiazd Straße 14. übernimmt Beſtellungen zur pünktlichſten und ee Aus 
r ö führung. — — Mäßige Preite, 


= Große Auswahl in fertigen Corſetts. 
r 


BE 


Zu vermiethen ſoſort oder vom 1, 
Januar: 


2 Zimmer und Küche, | 
1 Zimmer und Küche. | 
| 
| 


Giöwna- Straße Nr. 7 (neu), nahe der 
Petrikauer⸗ Straße. 


Wohnungen. 

einzeln, mit Zimmer und Küche, wie auch 
ron mehreren Zimmern, mit Waſſerlei⸗ 
tung und ſonſtigem Zubebör, ſind ſoſort Reparaturen M 60 
Fi 10 * 1 1897 1 an an. 

udige, gern ſtill und ruhig wohnen 
wollen de 1 5 und Familien zu ver⸗ Werkſtatt 
mieihen. Theodor Neumann, St. 
Annen⸗Straße Nr. 11. 


Ein größerer Fabrikſaal 
für Sanddetrieb, mit Doppellicht, 1. 1 
»äumen u d G. beleuchtung, iſt am 1. lauf» Der wussten in Ruin e. — 


Januar 1897 zu verwiethen. N 
Daſe bſt werden auch vom 1. Juli 1 die Jaorik van Chriſtbaum⸗Verzierungen, Bon⸗ 
bonieren und Oſt / r-Eiern der 


1897 ebenſolche 2 Säle zu vermiethen 
Gebrüder Zukomski, 


ſein. Ecke Glüne⸗ u. Wulczanskaſtraße. 
Von Neujahr an zu vermiethen War ſchan, Przejazd- Straße Ur. 9, 
empfieblt den geahrten Kaufleuten ine große Auswabl von Chriſtbaum⸗ 


iſt ein Schanklokal, 
Verzierungen, Bonbon ren und Cotillon⸗Artikel. Auch ganze 


beſtehend aus mebreren Simmern im 
Haufe N-. 1366 (34), an der Ede der Alorligente für Chriſtbänme in Schachteln im Preife von Hg, 1, 
4, 5, 6, 8, 9, 10, 12, 15 v d 20 


Widirmer- und Pzlelna⸗Straße. Näheres 2, 3 4 
— — 


Klavier; 


Magazin und L 
träger zur 


Verfügung. 


beim H usb ſitzer R. Finſter. | 
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Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Sonnabend, den 28. November 1896: 
Bei den auch für die Sonnabende eingeführten, er⸗ 
mäßigten Preiſen der Plätze: 
Zum vorletzten Male in dieſer Saiſon: 


Der Lieutenant zur ger. 


Große Ausſtattungs⸗Operette in 3 Akten, Muſik von Louis Roth. In 
Scene gelegt von Felix Stegemann. 
H uptor tbien: Marle Pennd, Marie Hochfeld, Gisela Ehrenfels, 
Marie Mäder, Heinrich Dinghaus, Fellx Stegemann, Karl Starka, 
Eugen Dumont :3:., ?. 


Morgen, Sorntag, ten 29. Nov mber 1896: 
Premleèeren-Abend. Fremleèeren-Abend. 
Erstmalige Aufführung der au allen bedentenderen Büh⸗ 
nen Deutfchlauds mit größtem Erfolge zur Darſtellung 

gekommenen Nobität : 


KRARAIKHKTERAHRURUMAHRH 


Xen NN N NN NN MN NN N NN 


= : % 

| Fräulein Doctor. ** 
Original- Schwank in 4 Alten von Oscac Walter und Lo Stein. X 
Vorher: Gänzlich neu einſtudirt unter Mitwirluag dis geſammten Perſo⸗ % 

nals in den Chören und mit bedeutend verſtäckter: Dcchefter: % 
Cavalleria rusticana. ** 


Oper in 1 Akt von Pietro Mascagni. — In Seene geſetzt von Karl A 

Starka. — Dirigent: Kapellmeſſter Otto Lippitz. pr 
„Santuzza“: Marle Penns, „Lucia“: Rosa Nadasdy, „Lola“: Marie 

Hochfeld, „Turridü“: Heinrich Dinghans. „Alfio: Karl Starka. 


Die Direktion. 
KERRERRERRRRNRRRRKERHRF NH TER HN 
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Helenenhof. 


Sonntag, den 17/29. November 1896: 


Eröffnung der Eisbahn. 


GONGERT. 


Anfang 3 Ubr Nachmittags. 


: Abends: Elektriſche Beleuchtung. 


Entree 20 Kop., Kinder 10 Kop. — Entree an Wochentagen pro Perſon 10 Kop. 


21 — 


— — 


* EZ Sg > 
— 


| Verein Lodzer Cycliſten. 


HBisba hr. 


keden Sonntag und Feisttag von 3 Uhr und jeden Dienflag und Freitag von 
7 Uhr Abends ab: 


Doncert auf der Eisbahn. — Entree 25 Kop. 
1 Entree an Wochentagen 10 und 15 Kop. 


Das Comité. 
NN NN N NN RR && XNA 


ö * 
| Pläne von Lodz, 
| Meifter und Geſellen⸗Brieſe, ! 
Caſſa⸗Bloes, 
Notiz ⸗Bloes, 
Notiz⸗Bücher, 
ulhefte, 
alles eigenes Fabrikat. empfiehlt engros et en detail 
L. Zoner, Buch- u. Papierhandlung, 


Pele ikauer⸗Straße Nr. 90. 
.. ˙ AAA ESEL . 


GEORG RANK, 


Agentur- und Commissions-Gesehäft, 
Dluga-Strasse Nr. 64, Telephon Nr, 328. 
offerirt folgende technische Artikel: 
Beste eleetrische Glühlampen, 
E. Burgmann’s combiriirte Packung, 
Prima Adhäsionsfett und Sellsehmiere, 


&allipoli-Oliven- und Oylinder-Oel, 
Basmotoren- Oel, Tavo, tiſett, 


Leder- und Kameelklıaar-Treibriemen ete., ete. 
Be FREIE N ar | DLR EEE 28. 


. 
) 


1 


elephon Nr. 328, 


ei 


— 


KRARKKRKERERRRÄLEEERRERURENN 


Lodzer Tageblatt. 


Die Buchhandlung und Schreibmaterialien⸗ Niederlage 


L.. ZONER, 


Petrikauer- Straße Ar. 90 LODZ, Petrikaner-Steaße Ar. 90, 


empfieblt eine große Auswahl vo Prachtwerken, Bilderbüchern, Photographie: und Poeſie⸗Al⸗ 

bums, einfache und elegante Notizbücher, Tuſchkaſten, Reißzenge, bocheltgante und einfache Luxus⸗ 
papiere in den verſchievenſten Formen und Verpackungen. 

1 Schreibmappen, Farbenkaſten, Malutenſilien, Lampenſchirme ic., ꝛc., cr. 

Alles in vorzüglicher Qualität und zu billigen Preiſen. 


g Teatr Polski 
VICTORIA 


Wichtig für Hausfrauen! — 
| 


| ö OSTATNIE, SLOWO, 
Polysulfin, wn un 


neues und bewährtes A 
Waſchmittel. eg 


Eignet ſich ganz vorzüglich zum Kochen der Wöjche, die blen⸗ 
dend weiß wird. Greift die Wäſche nicht im Geringſten an. 

Große Erſparniß an Seifen beim Waſchen der Fuß⸗ 
böden, Küchentiſche, Geräthſchaften etc, Im kalten und warmen Waſſer 
leicht löslich. 

Zu haben in allen Detailgeſchäften der Droguen« und Apo⸗ 
theker⸗Branchen. 

Haupt-Detailverkauf in der Filiale der chemiſchen Reini⸗ 
gungsanſtalt von 


e 
Die Wagen⸗Fabrik 
— von — 

M. Sejdeman, 

Les zuno⸗Straße 52 in Warſchau, 
befitzt auf Lager eine große Auswahl von 
Luxuswagen auf gewöhnlichen und 
Gummirädern, Petersburger Schlitten 
mit Pelzdicken in verſchiedenen Größen. 
Sehr mäßige Preiſe. 


Vorzügliche 


Ch. Geber, 


Kerr 


Eisbahn!! 
Grüne-Strafe, Nr. 5. NAT NEE 

Preis pro Packet 4 Kop. Wiederverkäufern entſprechender Rabatt. | N: | 
bei U. 1880 u 


Soeben eingetroffen: 


All Heil! Deutscher Radfahrer - Kalender 
für 1896/97, geb. 

Bachmann, Englische | onversations- und 

Korrespondenz-Grammstik. 

Englische Ilandels-Korrespon 

denz. 


* 


Albert. L. A., Englischer Dolmetscher, geb. 
| 
\ 


* Korrespondenz - Grammatik. 


a Handels-Korrespondenzu.kanf- 
männische Gesetzeskunde. 
Bade, Dr. E., der Vogelfreund. 


Braun, J., Krankheiten und Se“ wäche-Zu- 


nde. 

Busch, A., Gesellschafts-Spielbuch. 

2 Glückwunschbuch. 
Allerhand Kunststücke 
Reden und Toaste. 
das grosse Buch der Reden und 
Toaste 
humoristische Vorträge. 


” 
Caspari, Dr., homöopathischer Haus- und 
Reiseart, geb. 


” 
* 
50 


ge 

Feller, A., Gut Polnisch 

Flatow. S, Polterabend und Hochzeit. 

Franke, O, der gewandte Skatspieler. 

Freund, W., die Geflügel-Zucht. 

n die Hühner zucht. 

Fuchs. Dr. K., Ratbgeber bel Ankauf und 
Verkanf von Geschäften, Häusern, Grund- 
stüeken et6 

Gregorovius, F., Wanderjahre in Italien. 
Band 1. 8. Au 


e. 
Grothe, O., -Dienstliche Schreiben des 
Försters. 


yp, Rund um die Ehe. 
\ iield, Th., illustr. Gartenbuch. 
| Himmel, H., Orient-Reise, geb, 


Französische Konversations- u. 


i 
U 


— 


| 
| 
| 
| 


vorräthig in: 


L. Zoner’s Buch-, Kunst-, Musikalien-, Land- 
karten- u. Papierhandlung, 


Hoffmann, Haushaltungsbuch für 1897, 
geb 


Klemm, H., Sch le der Damensebneid- rel. 
1 Zuschnitt sämmtlicher Leib- 
, wäs be. 
Koch, Dr. A., Medizinisches Hauspuch oder 
der Arst im Hanse. 
Koppeheel, W., Sehön- u. Schnell-Schreib- 
schule. 
Kossmann, Dr. R., die geburtshllfliehe Praxis 
Kubik-Tabellen für Rundholz. 
Kunst-Malle, die. Zeitschrift für bilde 
Künste und das Kunstgewerbe, II. Jahr, 
gang, N 1. 
Lebrecht. Grosses egyptisches Traumbuch, 
Linderer, E., d. Volkskomiker, Bach, 1 — 5. 
Mareuse, Dr. H., Juristisches Hausbuch. 
Müller, F. M., Deutsche Liebe, geb, 
Naujoks, W., Hilfstafeln zur Berechnung 
d. Taxwerthes von Langnutzhölzern, cart 
Schramm, H., Dichter-Album, geb. 
Schuster-Régnier, Neues Wörterbuch der 
dentschen und französischen Sprache. 
Band I. Französisch- Deutsch. Liefg 1. 
Thiele, Dr. A., Blutentziehungen. 
Uebelacker, Vollständiger Geschäfts-Brief- 
steller. 
Briefsteller und Rathgeber für 
Stellesuchende. . 
Wörterbuch über die Haupt- 
schwierigkeiten in der deut- 
schen Sprache. 
Velhagen & Klasing’s Monatshefte für 
1897. * eft 112. : 

Weissbrodt. Dr. K., Gatten-Pflichten. 
Wolter, Einfache und doppelte Buchführung 
mit Anhang der Fabrikbuchführung. 
Zinsberechner, Neuer, zuverlässiger, zu 

/a—5 Prozent, 


* 


» 


Petrikauer-Strasse Nr. 90. 


domöw! 


Tobr TZOLACTINY OTWOCKT 


ochraniaja ey przy wodociggach re- 
zerwoary 2 woda od zamarznięcia 
poleca: 


Reprezentacja Tow. Otwock 


IA. 
8 2 find am Donnerſtag 
6 Gänſe ana, den 16 
Ur auf der Ziegel ⸗Straße angehalten 
wor en und können vom Struſch, Bier 
gel⸗Straße N.. 33 abgeholt. werden. 


Wazne dla Pp. wlaseicieli N 


A 


Ein Paar gut eingefahrene, 
graue Stuten, 4 Jahre alt, 5½½ Wer⸗ 
ſchok hoch, mit Atte ſtaten, iſt zu berfans 
fen, L powa⸗Straße Nr. 16. Daſelbſt 
wird auch tire wenig gebrauchte eln⸗ oder 
zweiſpännige Droſchke verkauft. 


Junge Damen 
können die feine Küche gegen mäßiges 
Honorar gründlich erlernen. Nikola⸗ 
jewe ka- traße Nr. 18, Wobnu a Nr. 4. 


Tüchtiger Cylindermacher 


für Baumwoll⸗Spinnerei 
g'ſucht. Zu erfahren in der Expedition 
dieſes Blattes. 


——ô U. ⅛ä— — —— ͤ ͥ —iʃʃ— ——ů 3.343. ³* 3 3 ů3ů3—3—ð*—.:..838ß—ß—ß«‚᷑?mſ ͥ ͤ—ͤ—ͤů—²᷑ 


Ein gut 


” 9 U 
möblirt. Zimmer 
per ſofort zu vermiethen. 

Nawrotſtraße Nr. 13, Wohn. Nr. 2. 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Sonnabend, den 16. (28.) Novbr. a. er., 
um 7½ Uhr Abends: 


„Signal⸗ Uebung“. 
3. Zug im Requiſitenhauſe des 3. Zuges, 
zu welcher auch die Herren Zugführer 
aller 6 Züge eingeladen werden. 

ande 


ons 
der Lodzer Feimilligen Fenuerwehr. 


Möbel⸗Magazin 
von A. Tarnowski, 


Warschau. 
Ecke Ziotas und Marszalkowskaſtraße Nr. 114, 
1. Etage. 


Adreſſen⸗Tafel. 
Antoni Zelazowski, 


F. Adwok. siegt. 
Nowy Bynek Nr. 9, e 
Wnioskihypoteezne, 
regulacje hypotek, 

skupy ezynszu. 


einen Verſuch 
mit Caffer „Sanitas“. 
Analyſirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medicinal Verwaltung laut Atteſt 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall zu haben. 


3. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikanerſiraße Nr. 66, 1 Etage, 
im Haufe Herſchkowiez, neben Hrn. Eiſenbraun, 
vis-A-vis ſe iner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 
| Spiegel⸗ Magazin, 
ut. 72, WöchodnigsBtrahe Mr. 72, 


„Alte Poſt“, 
; via-A-yle dem Sarg Manazin v. J. Meibemeier 


: 1 — . een ee 


Niederlage 


von Fortepiauo s, Pauino und Nelodikons 


Inſtrumente 
zu 
vermiethen. 
® 


— 220 a St. Andreas ⸗Straße Nr. 5, ua Bus Nie 
empfiehlt Instrumente bestrenommirtester in- u. ausländischer Fabriken 


66 
Allein⸗Verkauf von kauf von Inſirumenten der Firma: 4 uk KERNTOPF & SOHN in Warschau. 


zun e MINI TF 


. . 
5 cam OA RMEL "nun & 


e 
auf 
Abzahlung. 


Filiale des Perl. Panorama, 


* Promeuadeuſtraße Nr. 1, 
a Ausſchließlicher Verkauf für ganz Rußland Sieſe Woche; 
IL. Eyjelus 


8 Orädsowäki. 


u” a eh N E a ©, 
empfiehlt eine grosse A 


in goldener, silberner u, . Brilfant-Bijouterie 


neuester Facon, goldene 8 56. Probe von 6 Rs. an, übernimmt 
n und Reparaturen, 

Die Preise sind die aeg ohne Concurrenz. Gold, Suder und Edelsteine wer- 
den angekauft und umgetauscht 

Anmerkung. Das en steht unter persönlicher Aufsicht des Besitzers, 


peeialisten. 
Warschau, Nowy Swiat Nr. 29, Ecke Chmielna-Strasse. 


J der Palästınaer notürlıchen 
& Weine und Cognacs. 

x 

8 

x 


Bairiſches Hochland. 
Waldſchlößchen. | 


Die Palästinser Weine 
werden aus de beſten franzöſiſchen 
Trauben, welche ſich durch ihre ver- 

% zügliche Qualität, feinen 
Geschmack und ein fei- 


= mes Aroma auszeichnen, herge⸗ 


— — Heute und täglich: 
ſtellt und deen diese den feinſten ss 


cem 26. Juni 1896). 


N \ Rothweine: st. Zulien, Ne 
doc I, Medoc II, Alicant (ſüß). 


K NNAN N && aN 


W © 2 | ll. 
Weinen Südfrankreichs nicht nach. elss W eine . Haut Sauters 


Sehmeicheihafte Seis e I und IL, Sauternes I und I. 2 920000000000000000000000009 W. Herbe. 


des Warſchauer Medieinal⸗ rı 8 een . were i 
amtes (vom 11. Sulf 1896 Ar. 2738, Cognac: Carne , „Sa | 2 1. Be ı Ausschliesslich __Ausschliesslich } 
N Er 8 [ Kinderarzt 


von Profeſſor G. Pouch 6, Mitglied 
eine Mischung von Cograe und Bordnaux- 


8 
** x 2 
N Niederlage i in Lodz: Poludniowa⸗Straße Nr. 2. % [+] Wein ohne Zusatz schädlicher Snbsian- 2 D 5 k 8 
ÄRRRERKHURKREHKKURKERKEUURK Li 19 eu T ae ane ee wen. SL IE, L AS Kl, 


bandlungen 1. Ranges zu bekommen. 


VE IR, c _ Nowomiejslks-Strasse Nr. 4. 
EN 9 — Li / \ Ader 0 * a | | eb | 22 € j ne Re ee an ſyphl⸗ 
2 70 NAAR S e, Meantheiten und Gpbrotkerapie, 
wahr | = A 28 23 | (Mafierbeitoerfahren) nach der Methode 
#2 \ Optiſcher <>» 855 Sö Dt: de und des Prälaten 
4 m 2 3 0 nung! auer⸗ . 
0 Da BT L — S e 9 Bis 
hirurgiſcher . 1 2 2 8 "| 11 Uhr, 11 Uhr, Nachmittags von 4—6 U von 4—6 Uhr. 
Z Eu :8,. 
a» 2332 
Artikel. . Zahnarzt 
4 Artikel. & a 
= - = — a 
Einrichtung Elektriſcher Glocken und Tele- — e 


Zawad it Sraß Nr. 14, 1. Etagr. 
Die er Equipagen- und 
ritsehkenfabrik 
A P ＋ E K A Devot in Warſchau, Seo lümska⸗ Straße 41, 


E. F . 8 8 N E R | empfleblt: fertige Beitfeh fen und Jagd ⸗ 
A, wagen (Brek). A 
| 


w Warszawie, lerozolimska Nr. 27, Orkpsıra nonnncka na 1897 f. 

poleca nastepujgce wina leoznicze: Ha benen bnd HANOCTPNPOBAHRGIN MYPHANb 

Wina: Chinowe, Kakaowo-Chinowe (Vin de Bugeaud). Con- 
durango, Kola (Vin de Cola), Kwassyjowe, pepsynewe 


na ‚winie. slodkiem, pepsynowe na winie wytrawnym. prze= 
ezyszezajgce z korg Cascara Sagrada, 8 
tonowe piolunowe (Vin de Vermuth) i inne w cealych 


phone bei 


A. Diering, 


Optiker. 


llotel d' Angleterre. 


Täglich Concert 


der Damen ⸗Kapelle. 


1 Fpbtbutelkaeh. 
Dosta6 mona w aptekach i skladach apteeznych. 


Erſte Lodzer 
Eiſenmöbel⸗, Saddle 
und Kinderwagenfabrik 


Ein Pla t 'ſcher u‘: 
Selfactor en un 


von 270 € Spindeln, gut erhalten und noch im Gange 9 2 ace en in . — | 
wagen, Puppenwiegen, Kaſtenwagen, ubkarren, Spaten u. Rechen⸗ 
befindlich, iſt preiswerth zu verkaufen. Sportwagen, Belocipebe für Rinder, Blumentiſche. 


Leonhardt, Woelker & Girbardt. 
Dzielng- Bahmm Straße Nr. 12  Shriftbanuftänder v 


Entree frei. 


— HARICTPH- 
posauusıxb Ne Ne Br ron, 
gone 2000 cœrossuonv Tek- 
ora u „0 400 pucyunosv. 
KPOMB Toro 
BESTJIIATHO 


S COBPAHIE COYHHEHIÄ 


MI An DEPHA 


_TOMOBb! Dorner OB 
. Silo POMAHOBE! 
80,000 seperb not gango. — ba 
Kanu. [panta.— TauneTBeH.06Tp0Bb,— 
Dünung. Kopadnt. — Senentil NyYb.— 
Boxpyr» cabra 3 BO nnei. —Baepxb 


nen. eu. Kb UEHTNy sens. 
POCKOLIHLIA NPEMIM: 


Omni SGeper» Hpeima 
au Bua® Autnpa y Hiesa. 
Oxeorpapin 55 40 xpacox». Xyd. Kondpameıro. 
. HONUHCHAN IIBHA 


besv 12. 5 fi 
MM 1 * er Aang 
n © P 
085 A0OCTABKOMW W nepeena ko. * 


Anpee» penanıin: Mocuga, Banoganyn., A. T-Ba H. A. Coıruna. 


Z powodu nieprzewidzianych oko- 
Grosser Aus erk f 3 groß k Fabritkkläle, Loe! sprzedam na dobrych wa- | 
im Ceatrum der Stadt gelegen, find ſo⸗ | runkach dobrze procentujgey i ele- 
* S 7 01 iſt 155 ein | gancko urzadzony 
von zurücgebliebenen Sal A und diverſen Reſten Ai, gebrauchter, im guten Zuſtande befind⸗ 
wd in Bebrutenb Fend er een ſen RMeten in großen use iche d pferdige galanteryjny interes 
na pryneypalnej ulicy. Wiadomoseé 


Manufacturwaaren⸗Handlung von 8. Herbstmann, e ee 


ſofort zu verkaufen. Näheres zu erfragen 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße AR 19. bei F. Ende, Petrllautr⸗Str. Nr. 108. ur. 113. 


Pezanrops m Hazzzen Uconoasa» Boneps. Tonnoneno Henypom. Schnellpressendra k von Leopold Zoner. 


Lodze 


Sonnabend, den 16. (28.) November 


1 Tageblatt 


1896. 


Belletriſtiſcher Theil. 


Millionen. 


Roman von P. Felsberg. 


Frau Johanna ſchwieg und blickte düſter, die Hände feſt inein⸗ 


ander geſchlungen, vor ſich nieder. Sie athmeten ſchwer und tief, 
Mutter und Tochter, und dann flüſterte Adele: 

„Arme Mutter — was mußt Du gelitten haben! 
Schmach und Schande, und ich — ich lebte damals ahnungslos. — 
Nun verſtehe ich Deinen Ernſt — Deine Trauer, — nun begreife 


ich, warum ich Dich niemals lachen gehört — zum erſten Mal das ö 


mals, als Onkel Martin zu uns kam. Ach, Mutter wie fremd war 
mir da dieſer Ton, und wie fühlte ich, was mir in meiner Jugend 
gefehlt — es war das fröhliche Lachen meiner Mutter! Mir iſt es 
auch, als könnte ich nie mehr froh werden — jetzt — da ich dies 
weiß!“ 

Frau Johanna nickte leiſe mit dem Kopfe. 

„Du warſt es, die mich aus Leben kettete, Adele, um Deinet⸗ 
willen überwand ich Alles. Ich zog fort, nahm meinen Mädchenna⸗ 
men wieder an und lebte weiter, — aber lachen, Adele, das konnte ich 
nicht mehr — das verlernt ſich —, Onkel Martin — der Gute — er 
hat es mich erſt wieder gelehrt.“ 


Adele ſeufzte ſchwer. Sie erhob ſich und fuhr mit der Hand | 


über die Stirn. 

„Ich muß zu Doctor Schütz ſchicken — oder ich gehe ſelbſt zu 
ihm, damit bis morgen pünktlich das Geld da iſt.“ 

Sie blickte nach der Uhr auf dem Kamin und beeilte ſich mit 
ihrer Toilette zu dem Ausgang, um die Sprechſtunden des Rechtsan⸗ 
waltes nicht zu verſäumen. Sie dachte gar nicht daran, den Wagen 
anſpannen zu laſſen, ſondern ging zu Fuß durch die ſchmutzigen 
Strafen, in denen u fallende Schnee ſchmolz. Sie fühlte ſich ſo ge⸗ 
demüthigt, fo niedergeſchmettert, daß ſie nicht wagte, einen Menſchen 
anzublicken oder einem zu befehlen, wie ſonſt — ſie, die Tochter 
des Mörders, des Zuchthäuslers! Wie ſchrecklich der Gedanke 
war! 


zimmer des Rechtsanwaltes. 

Und endlich kam auch die Reihe an ſie. 

Tief verſchleiert betrat ſie ſein Arbeitszimmer. Dr. Schütz blickte 
die Dame in Trauerkleidung fragend an. Sie hatte ihren Namen nicht 
nennen wollen, und jetzt ſchlug fie den Schleier zurück und Adeles 
bleiches Geſicht, noch Thränenſpuren in den großen Augen, blickte 
ihn an. 

Er ſprang 
nur halb, ſich leicht verbeugend, 
tritt. 

„Sie 71“ — entſchlüpfte es ihm, und dann ſetzte er, ſich 
tief verbeugend, hinzu: „Gnädiges Fräulein, Sie erweiſen mir 
die Ehre —“, und dann bat er fie, auf dem Sopha Platz zu 
nehmen. 

Adele erſchien es jetzt ſelbſt wunderbar, daß fie hierher gekom⸗ 
men. Sie hätte ihm doch lieber ſchreiben ſollen. Sie ward etwas ver⸗ 
legen bei jeiner ſichtlichen Ueberraſchung, und leiſe, wie entſchuldi⸗ 
gend ſprach ſie: 

„Es handelt ſich um eine 28 Angelegenheit, 
ſelbſt, ſtatt Sie zu bemühen, Herr Doctor —“ 


raſch auf von ſeinem Sitz, von welchem er 
ſich erhoben hatte bei ihrem Ein⸗ 


deshalb kam ich 


Ihre Stimme klang verſchleiert — weicher als ſonſt — beinahe 5 


bittend. 

„Ich brauche bis morgen hunderttauſend Mark; 
bitte, mir dieſe zuſenden laſſen?“ 

Doctor Schütz blickte verwundert auf. Adele war ſo verändert 
ſeit den wenigen Tagen, in denen er ſie nicht geſehen. Er fühlte, daß 


wollen Sie, 


Solche 


diges Fräulein, aber ich glaube, 


Adele 


Wi ſaß ſie zwiſchen den anderen Wartenden in dem Vor⸗ 


116. Fortſetzung] 
ſich irgend etwas ereignet hatte, daß ihr Herz bedrückt war; ihre 


Augen hatten etwas unendlich Schmerzhaftes im Ausdruck, und ſie 


vermieden, ſeinem Blick zu begegnen. 

„Darf ich — als Ihr Vermögensverwalter — nicht wiſſen, wie 
Sie eine fo große Summe zu verwende gedenken 7? — Man könnte 
Sie übervortheilen wollen —“ 

„Nein — nein — es handelt ſich um Anderes — um — eine — 
Schenkung,“ antwortete haftig Adele, 

„So — 0 —! Eine fo große Summe! Verzeihen Sie, mein gnä⸗ 
man mißbraucht Ihre Großmuth 
doch ſehr.“ 

„Es iſt keine Großmuth — es iſt Pflicht,“ entgegnete raſch 
Lindner, und ſie erhob ſich ſchon, und der alte, ab⸗ 
wehrende Ausdruck trat wieder auf ihr bleiches, kummervolles 
Geſicht. 
„Alſo bis morgen Mittag werden Sie die Summe zur Verfü⸗ 
gung haben,“ ſprach auch er jetzt wieder ganz geſchäftsmaßig. 

„Ich danke Ihnen ſehr!“ ſagte Adele dann wieder in weichem 
Ton. 

Sie verbeugten ſich vor einander, und Adele ging, von Doctor 
Schütz bis zur Thür begleitet. 

Der Rechtsanwalt trat ans Fenſter. Er wollte ſie in ihren Wa⸗ 
gen einſteigen ſehen, Aber unten hielt kein Wagen. 

„Sonderbar, daß ſie zu Fuß kommt, bei anbrechender 
in ſolchem Wetter!“ ſprach er nachdenklich vor ſich hin. f 

Einem plötzlichen Impulſe folgend, eilte er hinaus, legte raſch 
den Ueberrock an und folgte Adele Lindner auf zehn Schritt Ent⸗ 
fernung. 

Es war das erſte Mal, daß ſie über eine ſo bedeutende Summe 
verfügte, ohne ihm den Zweck anzugeben. 

Die Thränenſpuren, ihre weiche Stimmung, 
Selbſtkommen waren ihm Alles fremde Dinge. 

„Eine Schenkung, eine Pflicht?“ fragte er ſich und ſchüttelte 
den Kopf d zu. Und vielleicht kam ſie ſelbſt, damit ihre Mutter nichts 
erfuhr von dieſer Schenkung dieſer Pflicht. 

Seine Stirn ummölfte fi. Leiſes Mißtrauen ſchlich ſich in feine 
Seele. 

Er blickte auf die ſchlanke, elegante Mädchengeſtalt, die vor ihm 

ing, ohne rechts oder links zu blicken, den Kopf etwas geſenkt, lang⸗ 
25 als hafte Blei an ihren Füßen, nicht ſo raſch und elaſtiſch, wie 
er in ihren Bewegungen ſie ſonſt geſehen. Ein heißer Blick ſeines 
Auges ruhte auf ihr. Er biß ſich auf die Lippen. Sein Herz klopfte 
mächtig, er fühlte es, er liebte dieſes ſeltſame Mädchen; ihre Augen, 
die ernſten, großblickenden, grauen, klugen Augen hatten es ihm an⸗ 
gethan, und ihr kluges, ruhiges Weſen wirkte ungemein anziehend 
auf ihn vom erſten Augenblick an, da er ſie kennen gelernt. Sie war 
ſo anders als die Damen, die er kannte. Schon damals gefiel ſie ihm 
ſo außerordentlich, als Alles noch anders, als ſie noch nicht die 
reiche Erbin, ſondern ein armes Mädchen war, von der 
Gnade ihres Oheims abhängig. Damals hatte er Pläne ge⸗ 


Nacht, 


ihr Ton und ihr 


ſchmiedet mit lächelndem Munde und tiefem, ſchwärmeriſchem Blick. 


Nun war Alles anders geworden. Er wußte, daß fie Mißtrau⸗ 
en hegte, und es war ſo natürlich nach dem, was ſie erlebt. Wie 
konnte er fie überzeugen von ſeiner Uneigennüzigkeit, jetzt, da fie 
die Beſitzerin von Millionen war, und er nicht viel mehr beſaß als 
ſeine Praxis. 

Je länger er ſie kannte, je öfter er ſie ſah, deſto lieber wurde 
ſie ihm. Er mußte es aber verbergen vor ihr, um ihr Mißtrauen 


Vielleicht kam einft die Zeit, in der fie anders dachte 


zu zerſtreuen. 
der ihr Reichthum keine Schranke mehr bildete zwiſchen 


als jetzt, in 
ihnen. 

Wie gebannt hing ſein Blick an der vor ihm ſchreitenden Ge⸗ 
ſtalt des jungen Mädchens, das er liebte. Sie ging grades Weges 
nach Hauſe. Er war ihr gefolgt bis zum Hausflur, und er athmete 
auf, als ſie im Hauſe verſchwand. 

Dann lächelte er über ſich ſelbſt, über das eiferfüchtige Regen 
in feiner Bruſt. 

Er wußte, daß fie eigentlich gar nicht Lindner hieß, daß es nur 


der Mädchenname ihrer Mutter war, den die beiden Frauen führten, 


daß ſie eigentlich Weber hieß, wie ihr Vater. 
Deshalb fand er fie auch jo ſchwer, als er im Auftrage Martin 


Lindners den Aufenthalt von deſſen Schweſter, Johanna Lindner, aus⸗ 


findig machen ſollte. Er hatte lange vergebens nach Johanna Weber, 
eborener Lindner, geforſcht, 
amen Lindne; lebend. 


Warum geſchah dies 7 fragte ſich ſchon oft der Rechtsanwalt. 


Warum hatte in ſeinem Teſtament Martin Lindner nur ſeine Nichte 
Adele bezeichnet, die in ſeinem Hauſe lebte und Jedermann bekannt 
war als ſolche? 


Warum hatte er nicht Adele Weber ſein Vermögen hinter⸗ 
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Ein Geheimniß umhüllte dieſes ſonderbare Gebahren, und Dr. 
Schütz begann danach zu forſchen. Theils war es Intereſſe für das 
Alles, 


Mädchen, das er liebte, tbeild das Intereſſe 
was geheimnißvoll ſcheint, aufzudecken. 
Wie gern hätte er ihr Vertrauen beſeſſen! Als ſie heute ſo 


eines Juriſten, 


traurig bewegt und kummervoll vor ihm ſtand, da trat es ihm ſo 


nahe, ihr zu ſagen: 


„Ich bitte Sie, vertrauen Sie mir ganz und voll. Sie können 


es; denn ich liebe Sie, Sie ganz allein, und will nichts wiſſen von 
all dieſem unſeligen Geld, das uns jetzt trennen ſoll!“ 


Sie hatte jedoch plötzlich den kalten Geſchäftston angeſchlagen, als 


er ſie nur warnte vor allzu viel Großmuth. 
„Wenn fie mich lieben könnte, dann würde fie mir vertrauen,“ 


rg leiſe zu ſich Dr. Schütz und kehrte langſam nach Hauſe 
zurück. 


11. 


Langer Zeit bedurfte es, bis Adele Lindner ſich einigermaßen 
von dem Schlage erholt hatte, der fie jo unvermuthet getroffen hatte. 
Sie lebte ganz zurückgezogen, ſcheute ſich, mit Menſchen in Berührung 
zu kommen, und fühlte ſich grenzenlos unglücklich. Das Bewußtſein, 
die Tochter eines Verbrechers zu fein, wirkte jo niederſchmetternd auf 
fie, daß fie unfähig war, irgend etwas Anderes zu denken. Von je 
her ‚hatte fie den größten Abſcheu gegen alles Unehrenhafte; fie beſaß 
das denkbar peinlichſte Ehrgefühl und hatte nie eine Entſchuldigung 
für Diejenigen, welche zu Verbrechern herabſanken. Frau Johanna 
wußte es, daß ſie oft überaus hart über die Schwächen der Menſch⸗ 
heit urtheilte, daß ſie einen tadelloſen Lebenswandel von Allen for⸗ 
derte, mit der Strenge eines Menſchen, der ſelbſt mitten im Kampfe 
des Lebens fland und muthig ihm die ſtolze, reine Stirn bot. Mit 
Grauen und Entſetzen ſprach ſie von den ſich häufenden Mordthaten 
in der Reſidenz, und nun — nun war ihr eigener Vater ein — 
Mörder — ein Zuchthäusler! : 

Es packte fie zuweilen wie Wahnſinn. Ihr war, als wüßte jeder 
Menſch, daß fie die Tochter eines Verbrechers ſei — eines Mannes, 
der einen Mitmenſchen getödtet, um ihn ſeines Geldes zu be⸗ 
rauben. 

„O Mutter, wie war es möglich, daß mein Vater ſo furchtbar 
tief zu ſinken vermochte? Wie war es möglich, daß Du dies tragen 
konnteſt? — O — warum haſt Du für mich und Dich jo gearbeitet, 
Tag und Nacht — warum haft Du uns nicht Hungers ſterben laſſen?“ 
rief fie verzweifelt und ſank ganz gebrochen neben dem Stuhle ihrer 
Mutter zu Boden. f 

„Kind, frevle nicht! Du flieht‘, Gott hat mit uns Erbarmen ger 
habt. Ich wußte, wie es Dich treffen würde, und darum ſchwieg ich 
— Du hätteſt es von mir nie erfahren,“ ſprach Frau Johanna und 
blickte troſtlos auf Adele nieder. 

„Und Onkel Martin, wußte er davon?“ fragte Adele dann und 
erhob ſich bleich und wankend. f 

„Ja. Ich hatte es ihm erzählt, und er billigte, daß Du nichts 
davon erführſt.“ f 

„Und Ihr glaubtet, daß es mir verborgen bleiben würde —“ 

„Wir hofften es.“ 

„Ach, Mutter, ich wollte, ich wäre todt, wie Teſſa und Onkel 
Martin! Wie beneide ich ſie, die beiden Todten!“ 

„Beruhige Dich, Adele, um meinetwillen —“ bat Frau Johanna 


flehend. 


Possxtcps u Hzaren Jeono mz 3onepr. 


und endlich ſie gefunden, unter dem 


Losrozeno Hensypow. 


Adele blickte ihre Mutter an. Jetzt wußte fie, was in ihrem 


| Geſichte lag, jeßt begriff fie, warum ihre Jugend jo ſonnenlos ge⸗ 


weſen war. Und doch, wie glücklich war ſie damals gegen jetzt. 8 
| „Ich, Läite ich niemals Onkel Martins Millionen geerbt! Viel⸗ 
leicht wäre ich ahnungslos durch das Leben geſchritten, mit erhobenem 
Haupt, und jetzt drückt es mich wie Bergeslaſt zu Boden. Tiefe 
unglückſeligen Millionen — fie haben ihn gelockt — ſonſt hätte er 
uns nicht geſucht und nicht gefunden. Um uns kümmert er ſich ſicher 
| nicht, nur um das Geld. 
ich haſſe es.“ 
Frau Johanna nickte ſtumm vor ſich hin und preßte die Lippen 
| feft zufammen. Sie wußte, welche Macht das Geld iſt, wie es die 
Menſchen auch die beſten, in Verſuchung führen kann. Sie wußte 
noch eine Geſchichte zu erzählen — noch ein Geheimniß barg ihr 
Leben —, und auch hier war es das Geld, das ſeine mächtige Rolle 
ſpielte. 

„War ts nicht auch ein Verbrechen?“ flüſterten Stimmen in 
ihrem Ohr, doch ſie ſchüttelte den Kopf; fie wollte nicht darüber 
nachdenken. Wenn Adele auch dies erfuhr? Aber nein, es war eine 
Unmöglichkeit, es wußte ja keine Seele darum — nur er, Juſtus v. 
Hagen, und ſie ganz allein. Keine Folter würde es ihr und ihm ent⸗ 
reißen, dies Geheimniß; fie würden es Beide mitnehmen ins Grab. 
Sie wollte beruhigt aufathmen, da flüſterte wieder die Stimme des 
Gewiſſens, (o laut, daß fie es hören mußte. 

„Aber die Aehnlichkeit mit ihm — ſeinem Vater!“ 

Frau Johanna preßte beide Hände auf die Ohren, ſie wollte 
nichts hören. Sie erhob ſich, ſchritt umher, aber immer rief die in⸗ 
nere Stimme, die ſich nicht übertönen ließ: „Es kommt Alles an den 
Tag — nichts bleibt verborgen!“ 

„Nein — nein —!“ rief fie laut, und Adele blickte fie betroffen 
an. Sie erſchrak über das geängſtigte Geſicht ihrer Mutter; ſie 
machte ſich jetzt Vorwürfe, daß fie ihre Mutter nicht mehr geſchont, 
daß ſie ihren eigenen Jammer nicht mehr verborgen um ihrer Mutter 
willen. 

Von nun an klagte ſie nicht mehr laut, aber ſie litt im Stillen 

unſagbar. Ihre Wangen waren bleicher, als jemals, ihre Augen 
waren verſchleiert und hatten einen ſcheuen, irren Blick, die ſonſt fo 
klar und ſcharf geſehen. 

„Liebſte Adele, was haben Sie nur? Sie find krank,“ ſprach 

Frau v. Hagen. „Warum leben Sie wie Einſtedler jo abgeſchloſſen; 
warum ziehen Sie ſich fo ganz von der Welt zurück!“ 

Forſchend ruhte der Blick der klugen lebhaften Frau auf Mutter 
und Tochter, denen ſie ihren Beſuch machte. 

„Wir taugen nicht in die Geſellſchaft,“ antwortete Adele und 
ſenkte den Blick. : 

„Aber ich bitte Sie, was ſoll das plötzlich heißen? Dieſe 
Menſchenſcheu fängt nachgrade an bedenklich zu werden. Das geht 
nicht weiter. Ich darf das gar nicht dulden und bitte Sie ganz drin⸗ 
gend, übermorgen das Diner bei mir zu nehmen, ganz en famille. 
Sie treffen nur wenige Bekannte. Mein Mann hat Ihren Rechts⸗ 
anwalt Doctor Schütz auch gebeten. Ich nehme abſolut keine Ab⸗ 
ſage an, meine Damen — Sie kommen.“ 

„Ich danke Ihnen ſehr, aber ich nehme keine Einladung an,“ 
ſprach Frau Johanna. „Ich wünſche jedoch, daß Adele kommt. Eine 
Zerſtreuung iſt ihr nothwendig.“ s 

Adele blickte finſter vor ſich hin, aber dann, als ſie den Blick 
erhob, ſah ſie die gequälte, ſorgenvolle Miene ihrer Mutter, und ſie 
antwortete widerwillig: 

„Ich komme —“ 


Sie Alle reizt es, und ich — Mutter — 


(Fortſetzung folgt.) 


ͤ— 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Die armen Fremdwörter. Ein Unteroffizier trifft in 
einem feinen Reſtaurant einige Freiwillige ſeiner Schwadron beim 
Er und fragt im Vorbeigehen: „Was eſſen denn die Herren 
a 1 
„Inchovis und Caviar!“ antworteten die Gefragten, ohne ihren 
Borgejegten zur Theilnahme einzuladen. Am darauffolgenden Morgen 
läßt der gekränkte Unteroffizier ſeine Schwadron exerzieren, und als 
hierbei einige kleine Fehler ſeitens der oben erwähnten Freiwilligen 
vorkommen, macht er feinem Aerger folgendermaßen Luft: „Ja ja 


— Fremdwörter eſſen, das können die Herren Einjährigen, aber ihre 


Pflicht thun, das können ſie nicht!“ 

— Der Einjäbrig Vordeingliche. Unteroffizier ; „Der 
Vegetarier Schulze kann den Bauch nicht zurücknehmen; hat 
wohl heut' weder zu viel Kräuter gefüttert! (Brüllend) Einjähriger 


Schulze, ſo ziehen Sie doch endlich Ihre Botaniſirtrommel ein!“ 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


